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roſchen. 


Der Regierungsblock hat ſich nun entſchloſſen, mit 
n eigenen Verfaſſungsänderungsprojelt e 
= ie Ungewißheit, die eſtern noch über die bedeutendſten 
= enderungen beſtand, il verſchwunden. Das Geheimnis iſt 
ei einem Frühſtück im „Hotel Europejjli” gelüftet worden. 
8 dieſem Frühſtück hatte nämlich Oberſt Slawel die Ver⸗ 
Bier der Regierungspreſſe eingeladen. Bei einer reich ge⸗ 
Rene Tafel erleichterte man ſich das Gewiſſen. Dieſem 
len ging jedoch eine Plenarſizung des Regierungsblocks 
. in der Oberſt Slawek präjibierte, Die Abgeord⸗ 
pol Prof. Makowſki ſowie Pilſudſki referierten über das 
1 tojelt, das fie gemeinſam mit dem Juſtizminiſter aus⸗ 
=“ Beet haben. Nachdem die Abgeordneten ihre Unter 
Beiften geleiſtet hatten, wurde das Verfuſſangsprojelt dem 
l eimmarſchall Daszynfti überreicht. 

. 10 Bei dem oben erwähnten Eſſen führte Oberſt Slawek 
8 große Wort. Er wies darauf hin, daß mindeſtens 60 
Prozent der Stimmen im Sejm notwendig ſind, um die 
geplanten Verfaſſungsänderungen durchzuführen, der Re⸗ 
gdierungsblock verfügt jedoch nur über 30 Prozent. Des⸗ 
ö ggen ſei es notwendig, daß die Preſſe eine beſtimmte Auf⸗ 
4 rungsarbeit leiſte, damit man ſowohl die Oeffentlichkeit, 

als Pr einen Teil der Abgeordneten gewinne. 
58 arauf referierte Abg. Makowſki über das Projekt 
felbſt. Das Projekt umfaßt 20 Schruihmaſchinensetten Die 
fEplanten Aenderungen laufen auf eine ſtarke Erwei⸗ 
erung der Macht des Präſidenten und der Regierung 
Be. So ſoll der Staatspräſtdent durch Volks⸗ 
b ſtimmung gewählt werden, doch nicht aus freier Be⸗ 
9 Nine heraus. Man glaubt, das Volk bevormunden zu 
* ſſen, denn es wird nur zwiſchen zwei Kandida⸗ 


2 0 1 
1 


Tem ten entſcheiden dürfen. Den einen Kandidaten ſchlägt der 
ten ſceldende Staatspräſident vor, den? ten die Nassen. 
ae TE Aung (alfo Sejm und Senat). Der Staatspräſident 
22:99 5 auf ſieben Jahre gewählt. Wahlberechtigt ſind alle 
1 100 1 on nner und Frauen über 24 Jahre ſowie das Militär. 
— Zu isher beſaß das Militär kein Wahlrecht. Auch war 
u ion jeder mit 21 Jahren wahlberechtigt. Durch die Ver⸗ 
bande, hung des Stimmrechts an das Militär will man den 
tenen neten iluß der Militärkaſte ſtärken. Zu Abgeord⸗ 
ner 1775 dürfen alle unbeſcholtenen Perſonen gewählt werden, 
e ſofern fie das 30. Lebensjahr überſchritten haben; bisher 
urfte man ſch i J j 
' nf chon mit 25 Jahren Sejmabgeordneter wer⸗ 
sad. n. Das Mindeſtalter für Senatoren ift in dem Projekt 


. 
IM; auf 40 Jahre feſtgeſetzt. 

f 5 ie Immunität der Abgeordneten wird beibehalten, 
f We dürfen Interpellationen nur dann eingereicht werden, 
m f un ſie von einem Fünftel der Abgeordneten unterzeichnet 
. ad bisher genügten die Unterſchriften von 15 Abgeord⸗ 
* Man Ueber die Zahl der Abgeordneten iſt nichts geſagt. 
dan hat alſo den Plan auf Reduzierung der Zahl der Ab⸗ 
1 ordneten wieder aufgegeben. Hingegen ſoll die Zahl der 
natoren auf 150 erhöht werden, und zwar ſollen 


N, 100 gewählt und 50 v 8 ä ſi 

25 = nt ende om Staatspräſidenten 
im. A 3 * EIN N eee eee 
en Meinunos aus tauſch 
e über die Ninderheitenfrage. 

ski 1 Warſchau, 6. Februar. (AT.) Polen wird bezüg⸗ 


cz der Minderheitenf in ei i 
. nderk frage in einen Meinungsaustauſch 
Ä u: mit den drei Mächten der Kleinen Entente treten. 


5 N Lettland und Eſtland bereit, 
Sa as Litwinow⸗Protololl zu unterzeichnen. 
1 1 Riga, 6. Februar. Das offizielle Communique über 
N N heute abend beendete Beſprechung der Außenminiſter 
bdbettlands und Eſtlands beſagt zur Frage des Litwinow⸗ 
8 Protokolls: Beide Länder ſind bereit, das Abkommen unter 
m. & Beteiligung der intereſſierten Staaten zu unterzeichnen. Zu 
5 tejem Zweck haben ſich die Miniſter geeinigt, die Ratifika⸗ 


dien des Kellogg⸗Paktes zu beſchleungen. Nach erfolgter 
3 Ratifikation ſieht Eſtland kein Hindernis für die Unter⸗ 


— EEE EEE. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Ar. 37. An den Sonntagen wird die reichhaltig tüluftrierte 
rg n N „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatl. 
i f A n ins Haus und durch die Bolt Zl. 5.—, wöchentli 
ich Zl. 96. Ein, 
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Hof, live, 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaftsſtunden von 7 Uhr Be bis 7 Uhr abends. 
Cprechſtunden des Schrifueiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Der Anſchlag auf die Verfaſſung. 


Entrechtung des Parlaments. — Staatspräfident kann nur ein Katholit werden. 


Was die Regierung anbelangt, ſo iſt die Regierung 
nur vor dem Staatspräſidenten verantwortlich. Dem Sejm 
wird nur das Recht belaſſen, den Rücktritt eines Miniſters 
oder der ganzen Regeerung zu fordern. Der Antrag muß 
jedoch von einem Viertel der Abgeordneten unterzeichnet 
ſein. Für die Annahme des Antrages genügt eine gewöhn⸗ 
liche Mehrheit. Gelangt ein Mißtrauensantrag zur An⸗ 
nahme ‚jo muß der Miniſter bezw. die Regierung zurück⸗ 
treten. Der Staatspräſident braucht jedoch dieſe Demiſſion 
nicht anzunehmen, indem er den Sejm auflöſt. 


Anträge betreffs neuer Geſetze müſſen von einem 
Sechſtel der Abgeordneten unterzeichnet ſein. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt hierbei das Vetorecht des 


Staatspräſidenten. So ſteht ihm das Recht zu, |» 


im Laufe von 30 Tagen das Geſetz nicht zu veröffentlichen 
und es dem Sejm zur nochmaligen Prüfung zurückzuſenden. 
Wird das Geſetz zum zweitenmal mit einer Zweidrittel⸗ 
Mehrheit angenommen, ſo muß es dann vom Staatspräſi⸗ 
denten im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht werden. Will 
er die Inkraftſetzung des Geſeßes verhindern, dann muß er 
den Sejm auflöſen. Während der Zeit der Auflöſung des 
Sejm, ſowie während der Wahlperiode ſteht dem Staats⸗ 
präſidenten das Recht zu, Dekrete mit Geſetzes⸗ 
kraft zu erlaſſen. 

Zum Schluß iſt noch zu erwähnen, daß nur ein 
Katholik Staatspräſident werden kann, denn 
nach dem famoſen Projekt muß der Schwur in der War⸗ 
ſchauer Kathedrale geleiſtet werden. Auf Grund der alten 
Verfaſſung brauchte der Staatspräſident nicht gerade ein 
Katholik zu ſein, denn die Leiſtung des Eides fand nicht 
in der katholiſchen Kirche, ſondern auf dem Schloß ſtatt. 


Dieſes Projekt des Regierungsblocks iſt ſchlimmer aus⸗ 
gefallen, als man befürchtete. Die Macht des Staatspräſt⸗ 
denten iſt größer als die eines Monarchen. Des⸗ 
halb wirktes wie ein Hohn, daß man den erſten 
Artikel aus der jetzt verpflichtenden Verfaſſung in das Pro⸗ 
jekt übernommen hat, der lautet, daß Polen eine Republik 
iſt und alle Macht im Staate vom Volke ausgeht. Aus 
den geplanten Aenderungen ſieht und fühlt man klar her⸗ 
aus, daß die Verfaſſung für eine Perſon, für Pilſudſki, 
zugeſchnitten werden ſo 

Bisher find die ganzen Aenderungen nur ein Projekt 
und wir glauben kaum, daß ſie bei dem gegenwärtigen 
Kräfteverhältnis im Sejm Ausſicht haben, in der jetzigen 
Faſſung angenommen zu werden. Das Schickſal der Ver⸗ 
faſſung liegt in den Händen der Links parteien und 
der Minderheiten. Es wird einen heißen Kampf geben, 
denn wie verlautet, will auch die PPS. mit einemeige⸗ 
nen Verfaſſungsprojekt vor den Sejm treten. 
Daß dieſes anders ausſehen wird, als das des Regierungs- 
blocks, läßt ſich leicht denken. Es ſind daher erbitterte 
Kämpfe zu erwarten, die entſcheidend für Polens Zukunft 
ſein werden. N 


zeichnung des Protokolls, während der lettiſche Außen⸗ 
miniſter vorher die Frage der endgültigen Teilnehmer an 
dem Protokoll zu klären wünſche, was noch in dieſer Woche 
zu erwarten ſein wird. 


Neue Zuſammenſtöße in Bombay. 

Bombay, 6. Februar. Polizeitruppen ſahen ſich 
heute gezwungen, auf eine Gruppe von Mohammedanern 
zu feuern, die einen Wagen verfolgten, in dem ein ver⸗ 
letzter Hindu nach dem rankenhaus gerbacht wurde. Auch 
bei zwei weiteren Anläſſen mußte die Polizei gegen An⸗ 
ſammlungen von Mohammedanern von der Schußwaffe 
Gebrauch machen. 3 Perſonen wurden und 6 verwundet. 
Wie man annimmt, ſind ſeit dem Beginn der Unruhen 
insgeſamt 22 Perſonen getötet und mehr als 150 verletzt 
worden. 5 d 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltme⸗ 
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gratis. 


Die neue Militärrevolte in Spanien. 


Das Wiederaufflammen der Aufſtandsbewegung in 
Spanien, unmittelbar nachdem die Diktatur die Nieder⸗ 
werfung der Artillerierevolte von Ciudad Real verkündet 
hatte, beſtätigt die Vermutung, daß es ſich bei der Rebel⸗ 
lion um eine größere und weitverzweigte Bewegung ge⸗ 
handelt hat, die nur im entſcheidenden Moment nicht gleich⸗ 
zeitig an verſchiedenen Orten ausbrach. Daß die neue Re⸗ 
volte gerade in Valencia ſtattgefunden hat, hängt zweifel⸗ 
los damit zuſammen, daß dies die Stadt iſt, wo der gewe⸗ 
ſene Miniſterpräſtdent und konſervative Fuhrer Sanchez 
Guerra verhaftet wurde, als er dort mit ſeinem Sohne 
mit falſchen Päſſen landete, offenbar, um ſich mit den un⸗ 
zufriedenen Militärkreiſen und den übrigen Verſchwörern 
in Verbindung zu ſetzen. Es wird auch berichtet, daß der 
jetzige Aufſtandsverſuch eben die Antwort auf die Verhaf⸗ 
tung Guerras iſt, der nun von dem Oberſten Gerichtshof 
abgeurteilt werden ſoll. Die Aufſtändiſchen ſollen auch ver⸗ 
ſucht haben, Guerra aus dem Gefängnis zu befreien. 

Ueber den Umfang der neuen Erhebung liegen in⸗ 
folge der ſtrengen Zenſur noch keine verläßlichen Nachrich⸗ 
ten vor, doch iſt es zweifellos, daß ſie weit ernſter iſt, als 
die Rebellion des einzelnen Artillerieregiments in der 
Kleinſtadt Ciudad Real. Selbſt die amtlichen Berichte kön⸗ 
nen nicht verſchweigen, daß in Valencia Blut gefloſſen iſt. 
Die Regierung teilt mit, daß die Streitkräfte, „die ſich 
außerhalb der Disziplin geſtellt haben, zum Gehorſam zu⸗ 
rückgeführt worden ſind“, worunter man wohl einen Kampf 


der Regierungstruppen mit den Aufſtändiſchen zu verſtehen 


hat. Natürlich bleibt die Regierung dabei, daß ihr Bevoll⸗ 
mächtigter General Sanjurio den Aufſtand bereits unter⸗ 
drückt habe, aber der Ton der amtlichen Mitteilungen ver⸗ 
rät ſelbſt, daß ihr dies nur mit ſchwerer Mühe gelungen 
ſein kann, und man wird nach den jüngſten Erfahrungen 
wohl bezweifeln dürfen, ob die Bewegung nicht morgen 
wieder irgendwo anders aufflammt. 

Wieweit dieſe Bewegung noch immer bloß eine Mi⸗ 
litärrevolte it und wieweit ſie durch das Eingreifen 
andrer Kreiſe, insbeſondere der Arbeiterſchaft, einen allge⸗ 
meineren, namentlich einen republikaniſchen Charakter an⸗ 
genommen hat, läßt ſich nicht klar überſehen. Sicher iſt, 
daß es ſich um eine ſtarke Bewegung gegen die Diktatur 
handelt. 

Unter den neuen Ausnahmeverfügungen, die die Dik⸗ 
tatur zu ihrer Verteidigung erlaſſen at, iſt insbeſondere 
das Dekret bemerkenswert, durch das die Zeitungen ver⸗ 
pflichtet werden, einen beſtimmten Teil ihres Raumes für 
die offiziellen Mitteilungen der Regierung zur Verfügung 
zu ſtellen. Dieſe Requirierung von Mitteln zur Nachrichten⸗ 
verbretung, bildet eine überaus auffallende Ergänzung der 
ſtrengen Zenſur. f 

Paris, 6. Februar. (AT.) Primo de Rivera ſtellt 
feſt, daß im Verlaufe der ſpaniſchen Unruhen auf keiner 
Seite ein Schuß gefallen ſei. 


Königin Maria Chriftine von Spanien 
gestorben. 


Berlin, 6. Februar. (AT.) Wie die „B. Z. 
a. M.“ aus Madrid meldet, iſt in der vergangenen Nacht 
die Königin⸗Mutter Mara Chriſtine von Spanien geſtor⸗ 
ben . Die Königin wurde 1858 geboren und war die zweite 
Gemahlin des Königs Alfons XII., mit dem “ie ſich 1879 
verheiratete. Seit dem Tode des Königs führte ſie von 
1885—1902 für ihren minderjährigen Sohn, dem jetzigen 
König, die Regentſchaft. Sie war die Tochter des Cry 
herzogs Karl Ferdinand von Oeſterreich. 


Panit in Kabul. 

Neudelhi, 6. Februar. (Reuter.) Nach hier ein⸗ 
gegangenen Meldungen haben in Kabul wilde Gerüchte 
über einen angeblich bevorſtehenden 1 Ali Achmed 
Khans die Bevölkerung in Panik verjept. tſächlich hab: it 
die Streitkräfte Ali Achmed Khans wohl Butſchak, 16 Mei⸗ 
len nordöſtlich Kabul, erreicht, find jedoch dort von den 
Truppen des Königs Habibullahs zurückgeſchlagen worden 
und es wird angenommen, daß ſich Ali jetzt nach Jazdalak 
zurückgezogen hat. 
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Der Lohnſtreit in der niederlaufitzer 
Webbwareninduftrie. f 


Kottbus, 6. Februar. Am Montag iſt in allen 
Betrieben der Niederlauſitzer Webwareninduſtrie ſämtlichen 
Arbeitnehmern gekündigt worden. Auch die dem Arbeit⸗ 
geberverband angeſchloſſenen Firmen haben die Kündigun⸗ 
gen ausgeſprochen. Trogdem iſt bei beiden Parteien der 
Wille zu Verhandlungen vorhanden. Die Behörden ſuchen 
zu vermitteln. Am Mittwoch fand in Forſt ine Beſprechung 
ber Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter der in Frage 
kommenden Städte ſtatt. Für Donnerstag hat der Regie⸗ 
rungspräſident Bartels die Parteien zu einer unverbind⸗ 
lichen Beſprechung nach Frankfurt a. O. geladen. Die Aus⸗ 
ſichten für das Gelingen einer Vermittlung werden nicht 
ungünſtig beurteilt. 


Trotlis Reife nach Deutſchlaud 
noch nicht beſchloſſen. 


Kowno, 6. Februar. (ATE.) Wie aus Moskau ge⸗ 
melde twird, erklärt man in gut unterrichteten Kreiſen, daß 
die Reiſe Trotzkis nach Deutſchland noch nicht beſchloſſen 
ſei. Die Reife werde zweifellos eine gewiſſe Verzögerung 
dadurch erleiden, daß Trotzki einen formellen Antrag bei 
der deutſchen Botſchaft auf Einreiſeerlaubnis ſtellen müſſe. 
Die Sowjetregierung habe in Berlin noch keine Schritte 
unternommen und die Gerüchte über einen Schritt der 
Sſowjetregierung bei dem Reichskabinett ſcheine nur mit 
der Fühlungnahme zwiſchen der Sſowjetregierung und der 
deutſchen Botſchaft in Moskau über die Reiſe Trotzkis nach 
Berlin zu erklären ſein. 


Sorgen der ruſſiſchen Monarchſſten. 


Die ruſſiſchen Emigrantenblätter berichten, daß durch 
ben Tod des Großfürſten Nikolai eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen den zwei Gruppen der ruſſiſchen monarchiſtiſchen 
Emigration erſolgt ſei. Die Anhänger des nächſten Thron⸗ 
anwärters Kyrill Wladimirowitſch verſuchten, die ehemali⸗ 
5 gen Anhänger Nikolais für Kyrill zu gewinnen. Der oberſte 
e Monarchiſtenrat in Paris, der die ehemaligen Anhänger 
Nikolais vertritt, antwortete auf dieſen Vorſchlag ableh⸗ 
nend. Dagegen findet unter allen ruſſiſchen Emigranten 
immer mehr der Gedanke Ausbreitung, alle Gruppen zur 
Unterftügung des 12 Jahre alten Sohnes Kyrills, Groß⸗ 
fürſt Wladimir Kyrillowitſch, zu vereinigen. Sollte dieſe 
Einigung zuſtandekommen, dann würde Kyrill auf den ruſſi⸗ 
ſchen Thron zugunſten ſeines Sohnes verzichten, deſſen 
Vertretung ein Regentſchaftsrat, beſtehend aus den Ver⸗ 
tretern amtlicher Gruppen der ruſſiſchen Auswanderung 
übernehmen würde. 2.88 ö 


Die Kältewelle. 


Berlin, 6. Februar. (A TE.) In Deutſchland find 
jetzt aufs neue kalte Luftmaſſen aus Rußalnd eingebrochen, 
ſo daß die Temperaturen öſtlich der Elbe wieder geſunken 
ſind. In Berlin herrſchten heute früh 11 Grad Kälte. In⸗ 
folge Aufheiterung, die im Bereich der kalten Luftmaſſen 
eingetreten iſt, ſind die Temperaturen im ſüdöſtlichen 
Deutſchland ſehr tief geſunken. Königsberg hat heute früh 
27 Grad, am Niederrhein dagegen iſt noch 1 Grad Wärme. 
Es iſt anzunehmen, daß die kalten Luftmaſſen ihren Weg 
nach Weſten fortſetzen, ſo daß auch in Mitteldeutſchland mit 
Aufheiterung zu rechnen iſt. Der Froſt dürfte daher auch 
bei uns noch eine weſentliche Verſchärfung erfahren. 

Kopenhagen, 6. Februar. Nach Meldungen aus 
Helſingfors it auf dem Eis des finniſchen Meerbuſens ein 
mit 12 Perſonen beſetzter Autobus eingebrochen. Alle In⸗ 
ſaſſen find umgekommen. Aus der finnichſen Provinz wird 
gemeldet, daß zahlreiche Perſonen erfroren ſind. Bei 
Tabaſtehus wurden am Dienstag abend 47 Grad Kälte 
gemeſſen. Das Queckſilber gefriert nunmehr in den 
Thermometern. 


Der Tod auf der Eiſenbahnſtrecke. 


Paris, 6. Februar. (ATE.) In der Nähe von Lille 
fuhr eine Lokomotive in eine Arbeitergruppe, wobei ein 
Arbeiter getötet und einer ſchwer verletzt wurde. 


Neuer Flugrekord. 


Neuyor k, 6. Februar. (AT.) Kapitän Frank 
Me, Hawls überflog den amerikaniſchen Kontinent in Weſt⸗ 
Oſtrichtung in 18 Stunden 20 Minuten und überbot damit 
den vorjährigen Rekord des Oberſten Art Goebel um 36 
Minuten. Kapitän Haks erzählte, daß er infolge Nebels 
längere Zeit blind fliegen mußte. 


Lindhergs Panamaflug. 


0 Neu vor k, 6. Februar. (AT.) Wie aus Managua 

in Nicaragua gemeldet wird, landete Oberſt Lindbergh auf 
ſeinem Panama⸗Flug, von Honduras kommend, dort. 

n 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 


„Lodzer Volkszeigtun ?“ 


Die amerilaniſchen 


Engliſche Stimmen zur amerilaniſchen Kreuzervorlage. 


London, 6. Februar. (AT E.) Die Annahme der 
Kreuzervorlage durch den amerikaniſchen Senat wird nur 
von wenigen Morgenblättern in Leitartikeln behandelt. 
Die „Times“ ſagt in einem ſehr vorſichtig gehaltenen 
Artikel, daß durch die Annahme der Kreuzervorlage keine 
Aenderung der tatſächlichen Verhältniſſe geſchaffen werde 
und berührt im Zuſammenhang damit die der Regelung 
bedürfenden Fragen der Neutralität der Handelsſchiffe im 
Kriege. Die Antwort, die der britiſche Miniſterpräſident 
und der Außenminiſter auf verſchiedene Fragen im Unter⸗ 
haus in letzter Zeit gegeben hatte, laſſe erkennen, daß die 
Durchführung der Kreuzervorlage in England keine Gegen⸗ 
maßnahmen hervorrufen würde. Für den Augenblick konn⸗ 
ten und mußten die Beziehungen aber vertrauensvoll da⸗ 
gelaſſen werden, wo ſie ſich befinden. Ein neuer Präſident 
werde im März die Geſchäfte übernehmen und ein neues 
amerilaniſches Parlament werde innerhalb der nächſten 
vier oder fünf Monate gewählt werden. Durch die Ent⸗ 


Tagesneuigleiten. 


Streik in der Trikotagenwirkerei von Hüffer. 

„In der Wirkereiabteilung der Fabrik von Theodor 
Hüffer in der Wolezanſka 243 iſt es vor einigen Tagen zu 
einem Streit mit der Fabrikleitung wegen eines Lehrlings 
gekommen. Auf Anordnung des Herrn Hüffer wurde näm⸗ 
lich vor ungefähr fünf Wochen ein Bauernburſche an eine 
Rändermaſchine geſtellt, auf der er lernen ſollte. Doch war 
der Burſche ſo ſchwer von Begriff, daß er trotz der größten 
Bemühungen des Meiſters nichts erlernen konnte. Da er 
nun auf der Rändermaſchine nicht vorwärts kam, ordnete 
die Fabrikleitung an, daß der Burſche an der Rundmaſchine 
lernen ſoll. Dagegen lehnten ſich jedoch die Arbeiter dieſer 
Abteilung auf, da ein Verbandsbeſchluß vorliegt, wegen der 
Ueberzahl von Trikotagenwirkern keine neuen Kräfte mehr 
anzulernen. Während nun die Arbeiter keinen ihrer Be⸗ 
kannten, die gern dieſes Handwerk erlernen möchten, in 
ihrem Fach unterrichten, wollte Herr Hüffer die Arbeiter 
zwingen, aus dieſem Bauernburſchen einen Trikotagen⸗ 
wirker zu machen. Doch nahmen die Arbeiter einen ent⸗ 
ſchiedenen Standpunkt ein und ſorderten die Entfernung 
dieſes Burſchen. Da die Fabrikleitung dieſer Forderung 
nicht nachkam, griffen die Arbeiter zu ihrem letzten Mittel 
— zum gan 1 50 

„Intereſſant hierbei iſt es, zu erfahren, warum Herr 
Hüffer mit ſolcher Hartnäckigleit ata beſteht, een 
Burſchen anzulernen. Herr Hüſſer hat nämlich einen Sohn, 
Joachim, der vor nicht langer Zeit vom Militär befreit 
wurde, wo er als gewöhnlicher Soldat dem Vaterlande 
dienen mußte. Zuſammen mit Joachim Hüffer diente auch 
dieſer Bauernburſche, doch war letzterer älterer Unteroffi⸗ 
zier und Hüffers Vorgeſetzter. Und als Dank dafür, daß 
der Unteroffozier den jungen Hüffer im Dienſt ſtets bevor⸗ 
zugt hat, indem andere arme Schlucker für den Fabrikan⸗ 
tenſohn die ſchwereren Dienſtpflichten erfüllen mußten, wih! 
ſich Herr Hüffer fen. jetzt inſoſern erkenntlich zeigen, daß 
er dieſen Burſchen in ſeiner Fabrik anlernt. Uebrigens 
kommt ihm der Streik noch ſehr gelegen, da gegenwärtig 
in der Trikotagenbranche ein Stillſtand eingetreten iſt. Es 
iſt eben die bekannte Moral des Kapitalismus: um ſeinen 
perſönlichen Willen durchzuſetzen, wird eine ganze Anzahl 
von Arbeitern zum Feiern gezwungen. Doch ſind die 
Arbeiter feſt entſchloſſen, unter allen Umſtänden die Ent⸗ 
ſernung des unliebſamen iEndringlings durchzuſetzen. 


Die Behörben werden Geſuche auch auf brieflichem Wege 
erledigen. f 

Wie wir erfahrend, hat das Innenminiſterium die un⸗ 
terſtellten Behörden angewieſen, die mit der Poſt zugeſand⸗ 
ten Geſuche ebenſo zu erledigen, wie die perſönlich abgege⸗ 
benen, wenn nicht eine perſönliche Stellung des Bittſtellers 
erforderlich iſt. Die Gebühren für ſolche Geſuche dürfen 
nicht höher ſein, als für die übrigen. (p) 


Die Miete im Februar. 

Wie uns der Mieterverein „Lokator“ mitteilt, zahlen 
die Inhaber von Wohnungen, beſtehend aus einem Zimmer 
und Küche oder von einem Zimmer im Februar 61 Prozent 
der Grundmiete. Für einen Vorkriegsrubel wird 1,63 Zl. 
gerechnet. Außerdem müſſen Gebühren für Hausbereini⸗ 
gung, Müllabfuhr uſw. entrichtet werden. Alle anderen 
Wohnungen und Lokale zahlen bereits 100 Prozent der 
Vorkriegsmiete, jedoch ohne jegliche ſonſtigen Gebühren. (p) 
Welche Steuern ſind im Februar zahlbar? 

Im Fbruar ſind folgende Steuern zu zahlen: vom 15. 
Februar die erſte Rate der Grundſteuer für das erſte Quar⸗ 
tal 1928 von ſtädtiſchen und einigen Dorfgrundſtücken, bis 
zum 15. Februar die Umſatzſteuer, 7 Tage nach der Aus⸗ 
zahlung die Einkommenſteuer von Beamtenbezügen, Eme⸗ 
rituren uſw., ſowie die Lokalſteuer für das 4. Quartal 
1928. (p) 
Die Unterhaltskoſten um 0,76 Prozent gefallen? 

Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt. Nach Durchſicht des 


vom Magiſtrat gelieferten Materials wurde feſtgeſtellt, daß 
die Unterhaltskoſten im Januar im Verhältnis zum Vor⸗ 
monat um 0,76 Prozent gefallen find. Hierzu trug vor 
allem die Verbilligung der Butter, des Fleiſches und der 
Wurſtwaren bei. Teurer geworden iſt die Kohle, die Eier 
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Seerüſtungen 


ſcheidung des Senats würden keine britiſchen Intereſſen 
ungünſtig beeinflußt. Nach britiſcher Anſicht wird aus der | 
Annahme der Kreuzervorlage kein Gegenſatz entſtehen odet 

auch nur entſtehen können, ſolange Uebereinſtimmung zwi⸗ 

ſchen beiden Nationen in den großen Fragen beſteht. 

Der liberale „Daily Chrgnicle“ führt die Annahme det 
Kreuzervorlage auf die Politik der engliſchen Regierung 
zurück, deren Außenpolitik und namentlich der Abſchluß 
des Flottenabkommens mit Frankreich den größten Scha⸗ 
den angerichtet habe. Die große Maſſe des britiſchen Vol⸗ 
kes verwerfe einen Rüſtungswettbewerb mit Amerika, der 
nur zum wirtſchaftlichen Ruin führen könne, da Amerika 
über größere Mittel verfüge. Der amerikaniſche Senatot 
Prazier habe durchaus recht, als er geſagt habe, im Falle 
eines liberalen Sieges bei den nächſten engliſchen Wahlen 
werde ein grundlegender Wechſel in der britiſchen Flotten⸗ 1 
baupolitik eintreten. 1 


und die Wohnungsmiete. Die Unterhaltskoſten einer Fa⸗ 
milie aus 4 Perſonen betragen 7,61 Floty täglich. (p) f 
Werden die Gewerbeſcheine für Angeſtellte eines Unternehe 
mens abgeſchaſſt? „ 

Wie wir erfahren, haben einige Handelskreiſe von 
Lodz an das Finanzminiſterium die Bitte gerichlel, auf 
dem Wege einer Verordnung zu beſtemmen, daß die Ange? 
ſtellten eines Unternehmens, die für dieſes Unternehmen 
außerhalb deſſen Sitzes Beſtellungen entgegennehmen, ihr 
Hauptgehalt aber aus dem Unternehmen beziehen, leine 
perſönlichen Gewerbeſcheine als Handlungsreiſende zu 
löſen brauchen. (p) 


Die Kulturabteilung auf dem Lande. 

Anläßlich der 10. Jahresfeier des polniſchen Staates 
ſtiftete die Kreisabteilung der Staroſtei in 16 Gemeinden 
komplett eingerichtete Bibliothelen. In Vervollkommnung 
dieſes Beſchluſſes wurde in der letzten Sitzung der Kreis⸗ 
abteilung beſchloſſen, weitere 16 Wanderbibliothelen zu 
gründen, die von Dorf zu Dorf gehen ſollen. Außerdem 
beſchloß die Kreisabteilung, nach dem Muſter der Däniſchen 
Volksuniverſitäten einen Zyklus von fliegenden Surfen zu 
veranſtalten, die der Aufklärungsarbeit dienen ſollen. (fp) 


Granitpflaſter auf den Chauſſeen. a 

Auf Anordnung des Stadtſtaroſten ſoll die Chauffet; 
nach Alexandrow probeweiſe auf einer Strecke von einem 15 N 
Kilometer mit Granitpflaſter verſehen werden. Falls dieſe 
Probe ein günſtiges Ergebnis zeitigen ſollte, dann ſollen 
alle Chauſſeen mit dieſen Steinen gepflaſtert werden. () 


Keine Banknoten beſchreiben! u 

Es lommt ſehr häufig vor, daß Perſonen in Banken 4 
oder anderen Inſtitutionen Banknoten, die ſie von anderen 
erhalten, mit dem Namen des Einzahlers verſehen oder 
irgend welche andere Bemerkungen auf die Geldſcheine ma. 
chen. Daß dies vollkommen unzuläſſig iſt, liegt klar auf 7 
der Hand. Eine hierzu erlaſſene Verordnung des Juſtiß ß 
miniſteriums beſagt, daß beſchriebene Banknoten weſentlich 5 
an Wert verlieren und die Bank Polſki jede beſchriebene 
Geldnote als minderwertig betrachtet und einige Prozente 
in Abzug bringen wird. Der geringſte Abzug wird 50 Gr. 
betragen. N 


Arbeitsjubiläum. a 
Am heutigen Tage kann der Webermeiſter Herr Joſeph | 
Schumanowſti auf ene 25 jährige Tätigkeit in der Fire 1 
Karl Eiſert zurückblicken. Der Jubilar erfreut ſich N 
ſeinen Mitarbeitern und Vorgeſetzten des größten „ 
trauens und hoher Wertſchätzung. Mögen ihm noch viele 
Jahre Geſundheit und Rüſtigkeit beſchieden fein! . 
1 
Feiwel 1 


Diebſtahl auf der Poſt. 

Geſtern kam der Einwohner von Przemyſl, ER 
Rot, nach Lodz, um hier mehrere Geſchäfte abzuſchließen. 
Am Nachmittag begab er ſich auf die Poſt, wo er e,. 
größere Geldſendung abhob. Während er noch am Schalter A 
zu tun hatte, zog ihm ein unbekannter Täter ein Pä i 
mit 1000 Zloty aus der Taſche. Der Beſtohlene ſchlug 
fort Lärm, doch konnte der Dieb niſtt mehr gefaßt werden. 
Unfall. Ba S 

In der Badeanſtalt in der Szollna 11 ſtürzte geſt 1 
die 26 Jahre alte Katarzyna Nat, Kilinſkiego 162, 1 } 
trug einen Armbruch davon. Die Rettungsbereitſchaft „ 
teilte ihr die erſte Hilfe und brachte ſie nach der ſtädti 
Krankenſtelle. — In der Petrikauer 164 glitt der 48 SE Bi 
alte Schmul Noſek aus und fiel jo unglücklich hin, 1 va 
das linke Bein brach. Die Rettungsbereitſchaft brachte I 
nach Hauſe. (p) a 
Von der Eiſenbahn überfahren. ſch 1 

Auf der Strecke Rokiciny—Tzarnocin ereignete Rd 
vorgeſtern ein furchtbarer Unfall. Der 31 Jahre alte Diem Aa 
ciözel Adamus aus dem Dorfe Laznow bei Laſk wollte dir N 
Eiſenbahndamm überſchreiten, bemerkte dabei aber niet 
daß ſich aus der Richtung Kaliſch ein Zug nähert. 1 
wurde von dieſem erfaßt und eine größere Strecke m, 
ſchleift. Als der Zug ſchſießlich zum Halten gebracht beer f 
den war, hatte er ſchwere Nüſchürfungen am ganzen em 
und einen Beinbruch davongetragen. Er wurde mit chat 
Zuge nach Lodz gebracht, wo ihm die Rettungsbereiiſche 
in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kranken 
überführte. (p) 
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Die Trag 


Denn fie ſich etwas zuſchulden hatten kommen la 


Vorgeſetzten 


lar Kohn Beſitzer und Machthaber des „Königreichs 
i Vidzew“ 


. \ en d 
hen daß Ihre Liebe hoffnungslos iſt. 
ä 05 damit fertig. Reginas 0 


Die Oeffentlichkeit hat nicht aufgehört, ſich mit der 
furchtbaren Doppeltat zu beſchäftigen, der zwei Menſchen⸗ 
eben zum Opfer gefallen find. Dabei werden alte Erinne⸗ 


fungen wieder wach und Gedanken ausgetauſcht, denn bie» 


en der älteren Mitbürger find noch die unwürdigen Zu⸗ 
ſtände gut im Gedächtnis, die in Widzew herrſchken, als 
noch Julius Kuni 5 er Beſiter und Machthaber von Wis 
gew war. Vor 30 bis 40 Jahren war es in Widzew keine 
Seltenheit, daß man Arbeiter körperlich zu 0 tigte, 

ſen oder 
das Mißfallen der 
Arbeiter wurden 


anderen Grunde 
N erregt hatten. Die 
. als Leibeigene angeſehen und wie 
Aaulnaven im wahrſten Sinne des Wortes behandelt. Die 
ſchreckliche Ausbeutung und das grauſame Regiment der 
ute mußten notgedrungen zur Kataſtrophe 

ren. Die Revoluton warf ihre Schatten voraus. Unter 
er Arbeiterſchaft begann es zu gären, hie und da muckte 
man bereits auf. Und als es dann zur offenen Auflehnung 
ehen die entſetzlichen Zuſtände, zum Streik kam, da glaubte 

nitzer, die Arbeiter mit Hilfe der ruſſiſchen 1 und 
Dragoner niederhalten zu müſſen. Die Metzelei, die die 
lalſichen Soldaten auf dem Fabrikshofe anrichteten, hatte 


einesfalls zur me Oi der erregten Gemüter beige- 


t aus einem 


dagen. Immer mehr Zündſtoff ſpeicherte ſich an, bis es 
ann zur fürchterlichen Explofton kam und Julius Ku⸗ 
Niper von einer Kugel niedergeſtreckt 
wurde, als er gerade die Straßenbahn beſteigen wollte. 
Seit dieſen Schreckenstagen ſind bereits faſt 25 Jahre 
gangen, eine große Spanne Zeit in der Entwicklung der 
enſchheit. Und tatjächlich, in der Welt iſt vieles geſchehen, 
as in der bedrückten Menſchheit neue Hoffnungen erweckte, 
neuen Lebensmut zum Kampf ums Daſein gab. Ein er⸗ 
eiſchender Zug ſtrich über die blutgetränkten Felder Euro⸗ 
bas, Millionen Hände rüttelten an der Struftur dieſer an 
genſätzen fo reichen, jo verſeuchten Welt. Throne wank⸗ 
en, Throne ſtürzten, Länder wurden aufgeteilt — die im 
nerſten verletzte und erbitterte Maſſe Menſch trium⸗ 
ierte! Konzeſſionen mußten gemacht werden. Auf allen 
bieten. Auch im wiedererſtandenen Polen. Gewiß 


ö affen die ſozialen Errungenſchaften noch viel zu wünſchen 


tig. Immerhin iſt der Kampf von Millionen Werktäti⸗ 
her nicht ganz umſonſt geführt worden. 

Nur an „Widzew“ ging die Zeit mit ihren Umwäl⸗ 

Aigen, faſt ſpurlos vorüber. Nach Julius Kunitzer wurde 


„Wohl regiert im „Königreich Widzew“ nicht 
Behr die Knute, doch mußten die Arbeiter es täglich fahle, 
8 alle weiter nur Lohnſklaven geblieben find und daß man 
U ihre Menſchenwürde pfeift. 
at Und auch diesmal ſpitzten ſich die Verhältniſſe zu einer 
aſtrophe zu. Der Spinnereimeifter Edward Cieſinſki 
urde wie ein gemeiner Mörder verſcharrt, wo es doch 
eute noch nicht ganz gewiß iſt, wer eigentlich zuerſt ge⸗ 
oſſen, wer mehr zu verdammen iſt, weil er in der Erre⸗ 
gung, im Wahne zum mörderiſchen Revolver griff. 
di Gerüchte und Mutmaßungen werden ausgetauſcht. 
Die Oeffentlichkeit iſt erregt. Die Behörden aber ſchwei⸗ 


Volls zeitung 


Lodzer 


gen hartnäckig. Warum? Wer weiß es? Das eine wiſſen 
wir jedoch, daß dieſes Schweigen den wildeſten Gerüchten 
Tor und Tür öffnen muß und die Erregung nur noch 
ſteigert. Pflicht der Behörden aber iſt es, für eine Be⸗ 
ruhigung der aufgewühlten und erſchütterten Oeffentlichkeit 
zu ſorgen. Geheimnisvolles Schweigen iſt aber das Ver⸗ 
kehrteſte, was man in dieſer Situation machen kann. Des⸗ 
halb fordern wir als Sprecher eines Teils der Oeffent⸗ 
lichkeit die Behörden auf, das Schweigen auf⸗ 
zugeben und durcheinen ſachlichen Bericht 
Klarheit über die furchtbare Tragödie zu 
ſchaffen. 

Die e EC Ce kennen das Geſtänd⸗ 
nis des Cieſinſki, ſie find auch über die Ergebniſſe 
des ärztlichen Leichenbefundes unterrichtet, ſo 
daß es für ſie nicht ſchwer fallen dürfte, etwas mehr Licht 
in das Geheimnis der Tragödie zu bringen. Nur durch 
einen Bericht über den wahren Sachverhalt kann den ver⸗ 
chiedenſten, mitunter ſehr unſinnigen Gerüchten ein Ende 

reitet und damit gleichzeitig zur Beruhigung der Oeffent⸗ 
lichkeit beigetragen werden. 17 


Donnerstag, den 7. Februar 1929 


die im „Königreich Widzew“ 


Warum ſchweigen die Behörden? 


Eine Preſſeagentur meldet, daß Herr Oskar Kohn 
täglich zahlreiche Beileidstelegramme erhält. Unter den 
Telegrammen ſoll ſich auch eins des Wojewoden Ja⸗ 
3zezolt befinden. . 

In den Betrieben wird weiter für die Mutter des Cie⸗ 
ſinſti geſammelt. Dies iſt ein Beweis dafür, daß die Ar⸗ 
beiter, Meiſter und Angeſtellten mitfühlen mit der ſchwer⸗ 
geprüften Mutter, deren Sohn als Opfer der ſozialen Miß⸗ 
ſtände ſo jung ſterben mußte. — In der Blumenhandlung 
„Maryſin“ war geſtern ein Kranz ausgeſtellt, der auf den 
Schärpen die Inſchrift trug: 

„Die Arbeiterinnen und Arbeiter der Spinnerei der 
fat K Manufaktur“ — ihrem Meiſter Edward Cie⸗ 

niti. 


* 


Arbeiterdemonſtration für Cieſinſti. 

Geſtern nachmittag zogen in der Brzezinſka größere 
Arbeitergruppen entlang, die ſich nach dem Friedhof in 
Doly begaben. Sie trugen mehrere Kränze mit Auf⸗ 
ſchriften zu Ehren Cieſinſkis. Auf dem Kirchhof legten die 
Arbeiter etwa 20 Kränze auf dem Grabe Cieſinſkis nieder. 
Zu Zuſammenſtößen kam es nicht, da ſich die Arbeiter ruhig 
verhielten. In verſchiedenen Fabriken wurde geſtern zu 
Ehren Cieſinſkis gefeiert. 5 


— 


Die Kirchenvorſteherwahl in der St. Natthäi⸗ 
Gemeinde. 


Ind weiter Tage ich euch: Es iſt leichter, 
daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, 
denn daß ein Reicher ins Reich Gottes 
komme. (Matthäus 19, 24.) 


Wie bereits geſtern mitgeteilt, fand am Dienstag 
abend im St.⸗Matthäiſaal die Wahl des erſten Kirchen⸗ 
kollegiums der St. Matthäigemeinde ſtatt. Die Gemeinde⸗ 
verſammlung eröffnete und leitete der vom Konſiſtorium 
eingeſetzte Adminiſtrator der Gemeinde, Herr Konſiſtorial⸗ 
rat Paſtor Julius Dietrich. Als Beiſitzende wurden die 
Herren n de Chr. Krauſe, Förſter, Heiſe, Ing. Guſe, 
O. Eckſtein, Lange und Nehring gewählt. Nachdem Paſtor 
Dietrich auf die Bedeutung dieſes Abends für die neu⸗ 
gegründete Matthäigemeinde hingewieſen hatte, ſchlug er 
den Verſammelten vor, einen Kirchenvorſtand, beſtehend 
aus zwölf Herren zu wählen, wie dies übrigens bereits in 
den zwei anderen evangeliſchen Gemeinden in Lodz der 
Fall iſt. Dieſer Vorſchlag fand die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung, und man entſchloß ſich für eine geheime Wahl. 
Sodann keilte Herr Paſtor Dietrich mit, daß ein Kreis von 
Gemeindemitgliedern eine Kandidatenliſte von 24 Perſo⸗ 
nen aufgeſtellt habe. Dieſe Kandidatenliſte wurde in der 
Sakriſtei an die Erſchienenen verteilt. Ein auf der Ver⸗ 
ſammlung anweſendes Gemeindemitglied nahm dagegen 
Stellung, indem er darauf hinwies, daß dieſer Kreis wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr klein ſei und kaum über die auf der Liſte ver⸗ 
zeichneten Perſonen hinausgehen dürfte. Außerdem nahm 
ein anderer Herr das Wort, der ſeine Verwunderung dar⸗ 
über ausdrückte, daß man bei der Aufſtellung der Kan⸗ 


didatenliſte die Lehrerſchaft ganz unberückſichtigt gelaſſen 
hat. Noch vor Eintritt in die Wahl machte Paſtor Dietrich 
bekannt, daß der Induſtrielle Steinert für die Orgel die 
Summe von 10 000 Zloty geſpendet habe. > 

Aus der hierauf durchgeführten Wahl gingen folgende 
Herren als gewählt hervor: 1. Cäſar Eiſenbraun, Indu⸗ 
trieller, 163 Stimmen, 2. Chriſtian A. Krauſe, Indu⸗ 
trieller, 160 Stimmen, 3. Emil Steinert, Induſtrieller, 
157 Stimmen, 4. Franz Leonhardt, Induſtrieller, 152 
Stimmen, 5. Oskar Schweikert, Induſtrieller, 136 Stim⸗ 
men, 6. Egon von Scheibler, Induſtrieller, 124 Stimmen, 
7. Artur Born, Kaufmann, 115 Stimmen, 8. Robert 
Schweikert, Induſtrieller, 114 Stimmen, 9. Richard Daube, 
Induſtrieller, 93 Stimmen, 10. Oskar Eckſtein, Indu⸗ 
ſtrieller, 92 Stimmen, 11. Richard Kahlert, Induſtrieller, 
81 Stimmen, 12. Guſtav Meier, Hausbeſitzer, 64 Stim- 
men. 

Kandidaten für das Kirchenkollegium ſind die Herren: 
1. Hermann Schütz, Induſtrieller, 63 Stimmen, 2. Georg 
Mees, Induſtrieller, 62 Stimmen, 3. Reinhold Nehring, 
Arbeiter, 59 Stimmen, 4. Emil Richter, Fabrikmeiſter, 57 
Stimmen, 5. Paul Förſter, Angeſtellter, 50 Stimmen, 
6. Eduard Molzahn, Lehrer, 49 Stimmen, 7. Ernſt 
Schlabs, Kaufmann, 49 Stimmen, 8. Rudolf Keilich, Indu⸗ 
ſtrieller, 47 Stimmen, 9. Karl Bennich, Induſtrieller, 41 
Stimmen, 10. Bogumil Kowalfki, Induſtrieller, 30 Stim⸗ 
men „ 11. Paul Teichmann, Kaufmann, 
12. Franz Feige Fabrikmeiſter, 17 Stimmen. 

Das gänzlich unverhältnismäßige Wahlergebnis hat 
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verſchmähte Liebe. 


Roman von H. Courths. 
(34 Foriſetzung) 


was „Es erſcheint uns immer das am begehrenswerteſten, 
der wir nie beſeſſen haben. Auch meine Fehler ſtammen aus 
f en Quelle. Ich war arm von Kind auf, ſah ſchon zu 
le nichts als Not und Elend und hatte nur einen Wunſch, 
; ein Sehnen. Reich wollte ich werden. Ich verſchloß 
tag, Herz gegen alles andere und jagte nur dem Reichtum 
doc Ich will Ihnen in dieſer Stunde nichts vorlügen. Ihrer 
Un ter näherte ich mich nur, weil ich wußte, fie war reich 
Da dann zauderte ich doch, 55 ohne Liebe an ſie zu binden 
ſen trat Regina in mein Leben, und ich hatte alles ver: 
und n was ich bisher erſtrebte. Ich liebte zum erſten Malt 
ein dieſe Liebe werde ich nie überwinden. Wenn ich nu: 
en Schimmer von Hoffnung hätte!“ 
„Damit tröſten Sie ſich nicht, ich will Ihnen jetzt gleick 
etzt werden Sie an 
0 erz iſt nicht mehr frei, ſo viel 
beobachtet habe, gehört es einem anderen.“ 


8 dumm er Stadtkämmerer ſtarrte den Juſtizrat an und ſank 


gebrochen in ſich zuſammen. 
nenne ch hätte es mir denken können. Wie wäre ſie ſonſt 
gerd 1 Heißen Liebe gegenüber kalt geblieben. Luiſe iſt 


den Sum ſaßen fie fich gegenüber, jeder mit feinen quälen» 
un Gedanken beſchäftigt, und vor ihnen trieb die Irre ihr 
Wa e 1 g 8 
Sr. einer mit dem Arzt kam, gingen ſie ihm entgegen. 
Ronen 1 ihm alles und der Arzt ie ein Tele⸗ 
„Wir müſſen ſofort Profeſſor Fredri von Leipzig kom⸗ 
enen, Ich kann die Lehandlung 50 Kranken nicht 
b en.“ 
Während er ſchrieb, trat Birkner zu feinem Herrn. 
Made, Herr Juſtizrat, ich habe immer gebrummt, wenn das 
ic ge Fräulein böſe war. Das tut mir leid, fie iſt wohl 
don immer ein bißchen krank geweſen?“ 


„Ja, guter Birkner, und das gibt mir in allem Unglück 
einigen Troſt. Sie war nicht ſchlecht, nur krank.“ 

Das Gewitter war 1 losgebrochen, es fing an 

u regnen und Donner und Blitz 10 55 ſich in raſcher Folge. 

Habinn war in atemlofer Haſt in Gerhardts Wohnung ge⸗ 
rannt. Sie achtete nicht der klatſchenden Tropfen, die auf 
ihr unbedecktes Haupt fielen. Halb durchnäßt langte ſie bei 
ihrem delt aeg on an. Sie ſtürzte in ſein Zimmer. Er ſah 
erſchrocken auf. 

„Mutter, du? Was iſt denn geſchehen, wie ſiehſt du aus?“ 

In fliegender Eile erzählte He, was geſchehen war. 

Er hörte ihr entſetzt zu. 

„Luiſe iſt mit dem Kinde nach dem Friedhof gegangen 
und iſt wahnſinnig und ohne Regina zurückgekommen,“ ſchloß 
ſie ihren Bericht. 

Gerhards friſches, gebräuntes Geſicht hatte ſich mit tiefer 
Bläſſe überzogen. Ein dumpfer Schrei entrang ſich feinen 
Lippen, dann ſürzte er davon. 

Er riß den erſten beſten Hut vom Kleiderſtänder. Seine 
Pflegemutter folgte ihm, ſo ſchnell ſie konnte. 

„Ich laufe voraus, Mutter, komm nach, wenn du kannſt, 
wir müſſen den Weg 10 dem Friedhof abſuchen. Verſchwun⸗ 

n 


den kann ſie ja nicht ſein. 


Damit war er ſchon fortgeeilt. 

Als er aus dem Hauſe trat, krachte ein praſſelnder Don⸗ 
nerſchlag hernieder. Er achtete nicht darauf. Mit angſter⸗ 
fülltem Herzen rannte er vorwärts. 

Was war mit ſeinem über alles geliebten Mädchen ge⸗ 
ſchehen? — Dieſe Frage folterte ihn während der ganzen Zeit. 

In Schweiß gebadet und vom ſtrömenden Regen durch⸗ 
näßt, langte er auf der Höhe an und ſtürmte weiter. 

Als er den Steg über die Schlucht betrat, glaubte er, 
einen ſchwachen Hilferuf zu vernehmen. Sofort hielt er ſeine 
Schritte an und ſah entſetzt in die Schlucht hinab. Ein Ge⸗ 
danke ſtreifte die Möglichkeit beſſen, was vor kurzer Zeit hier 
geſchehen war. 

Weit beugte er ſichh d 
ſeine kraftvolle Stimmen © © 
laut Reginas Namen hinunter. 

Ganz ſchwach und leiſe ſcholl Antwort herauf. 


länder des Steges und 
dis Prapſen des Wetters 


der Schlucht. 

„Regina, wo biſt du?“ 

Wieder ein leiſer Ton zur Antwort. Er kam von einer 
anderen Stelle herauf. 

Langſam, mit pochendem Herzen ſchritt er am Rande der 
Schlucht dahin, ſpähend und lauſchend, und von Zeit zu Zeit 
Reginas Namen rufend. Plötzlich blieb er ſtehen und warf 
ſich auf die Erde nieder. 

Im Geſtrüpp der gegenüberliegenden Felswand ſah er 
undeutlich einen Frauenkörper hängen. 

Sein Herzſchlag ſtockte. f 

„Regina!“ ſchrie er 60 8 hinab. 

Da bewegte ſich der Körper ein wenig und ganz deutlich 
ſcholl fein Name herauf. Nun unterſchied er auch Einzelheiten. 

Regina hing zwiſchen dichtem Geſtrüpp, etwa in halber 
Höhe der Felswand, und er konnte ihr blaſſes Geſicht er⸗ 
kennen. 

Ratlos ſah er ſich um, ob er nicht einen Gegenſtand zur 
Rettung erblickte. 

„Regina, hörſt du mich?“ 

„Ja, hilf mir, Gerhard, hilf.“ 

„Halt feſt, mein Mädchen. Iſt das Geſtrüpp noch feſt?“ 

„Ich wage nicht, mich zu rühren, ich weiß es nicht.“ 

„Ich komme dir zu Hilfe, Mut, mein Lieb.“ 

Er eilte über die Brücke nach der anderen Seite. Da ſah 
er Frau Birkner kommen. 

„Lauf zum Totengräberhaus, Mutter, hole Leute mit 
Seilen, Regina iſt hier unten, ich klettere ihr nach.“ 

Die alte Frau ſtand einen Augenblick erſtarrt und ſah, 


wie Gerhard behutſam über den Rand der Schlucht kletterte. 


Dann jagte fie davon, ungeachtet, daß ihre Kleider triefend 
naß um ihren Körper ſchlugen. 
Gerhard klomm inzwiſchen langſam, aber voll fieberße“ 
ter Anaft den ſteilen Felſen hinab, mit Armen und Füßen I 
Geſtrünp Halt ſuchend. Seln Atem keuchte. Die Hände vi 
er ſich blutend in dem ſcharfen Geäft, aber er kam näher und 
näher. 
| Regina ſah die Rettung nahen. 


Seine ſcharfen Augen durchdrangen das Halbdunkel in - 


(Fortſetzung folo:) 


21 Stimmen, 


N 37 (Belblatt) 

unter den minderbemittelten Mitgliedern der neuen St. 
Matthäigemeinde die doch mit jo großer Liebe und Auf⸗ 
opferung an der Erbauung ihrer lieben Matthäikirche mit⸗ 
gearbeitet haben, große Beſtürzung hervorgerufen. Wie 
wir erfahren, wollen die an der Matthäikirche beſtehenden 
Organiſationen, denen vorwiegend Leute aus dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehören, Schritte einleiten, um auch der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine Vertretung im Kirchenkollegium zu ſichern. oh. 

* 


Soweit der Bericht unſeres Mitarbeiters. Doch ſei 
es erlaubt, auch von uns aus Stellung zu dieſer Wahl zu 
nehmen. Wohl halten wir es mit Friedrich dem Großen 
und ſtehen auf dem Standpunkt, daß Religion Privatſache 
iſt, doch würden unſere Leſer es uns übelnehmen, wenn wir 
dieſe Wahlen ſtillſchweigend übergehen wollten. Wir unter⸗ 
heiden uns von den bürgerlichen Blättern in erſter Linie 
adurch, daß wir eine eigene Meinung haben. Und mit 
ieter unferer Meinung wollen wir nicht hinter dem Berge 
bleiben, wenn es ſich auch um ſolch eine heikle Sache, wie 
die Wahl eines Kirchenkollegiums handelt. 

Die Wahl des Kirchenkollegimus am vergangenen 
Dienstag war ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie man Wah⸗ 
ſen nicht durchführen darf. Der Wahlvorſchlag, der den 
Zählern beim Betreten der Sakriſtei in die Hand gedrückt 
wurde, iſt, wie wir erfahren konnten, von einem kleinen 
Klüngel von Männern mit Herrn Ch. A. Kr. an der Spitze 
ausgearbeitet worden. Kein einziger, der außer der Liſte 
vorgeſchlagen wurde, iſt gewählt worden. Der Geldſack gab 
den Ausſchlag, denn die Gewählten ſind alle Induſtrielle, 
mit Ausnahme des Kaufmanns Born und des Hausbeſitzers 
Meier, die ſich in der exquiſiten Geſellſchaft ſehr wunderlich 
ausnehmen. Die Herren, die die Wahlen gemacht haben, 
haben es ganz überſehen, daß die St. Matthäigemeinde faſt 
ganz aus Arbeitern und Kleinbürgern beſteht. 
Aber, wenn man ſchon der Meinung iſt, daß Arbeiter in ein 
Kirchenkollegium nicht hineingehören, ſo hätte man doch 
auf leinen Fall die vielen guten deutſchen Bür⸗ 
ger ſo übergehen dürfen, wie es durch die Wahl der Herren 
Induſtriellen geſchehen iſt. Selbſt die chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchatf iſt desavouiert worden, desgleichen die Vereine, die 
an der St. Matthäigemeinde beſtehen! 

Um den Schein der Gerechtigkeit zu wahren, hätte 
man zumindeſten darauf aufmerkſam machen müſſen, daß 
auch Vertreter der Werktätigen und Bürger Berückſichti⸗ 
gung finden müßten. Oder iſt man der Meinung, daß nur 
ein Induſtrieller ein frommer und guter Chriſt ſein könne? 

Viele Deutſche haben durch ihre tätige Mitarbeit be⸗ 
deutend mehr für die Kirche als Gotteshaus und deutſche 
Kulturſtätte getan, als verſchiedene Induſtrielle mit ihren 
10 000 Zloty, die fie leicht entbehren konnten. 


> 
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Die Wahlen laſſen ſich aus formellen Gründen leicht 


anfechten. Hoffentlich find die Männer, die es angeht, ſich 
ihrer großen Verantwortung bewußt und ſorgen dafür, daß 
dieſes öffentliche Aergernis aus der Welt geſchafft wird. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Maskenball im Turnverein „Kraft“. Die Flut der 
Faſchingsvergnügungen hat ihren Höhepunkt erreicht, bald 
gehen ſie zu Ende und ein jeder ſtellt ſich die Frage: Wo 
verbringe ich am beſten den letzten Sonnabend dieſes Kar⸗ 
nevals? Allen denen, die ſich nach Herzensluſt noch einmal 
Prinz Karneval in die Arme werfen möchten, ſei der 
Maskenball des Turnvereins „Kraft“ am Sonnabend, den 
9. Februar, im Lokale des Vereins, Gluwna 17, beſtens 
empfohlen. Umfangreiche Vorbereitungen und eine feen⸗ 
hafte Dekoration des Saales verbürgen jedem Beſucher 
wieder unvergeßliche Stunden. 

Vod Chr. Commisverein. Heute, Donnerstag, findet 
im Vereinslokal der übliche Vereinsabend ſtatt. Die Mit⸗ 
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Miniſterialdirektor Yumle — Nelchsgerichtsprüfident. 


een 


a 


Dr. Erwin Bımle 


wurde vom Reichsjuſtizminiſter Koch dem Reichspräſiden⸗ 

ten als Nachfolger des zurücktretenden Reichsgerichtspräſi⸗ 

denten Dr. Simons vorgeſchlagen. Dr. Bumle iſt 1874 in 

Stolp geboren, trat 1896 in den Juſtizdienſt, wurde 1907 

Hilfsarbeiter, zwei Jahre ſpäter Vortragender Rat im 

Reichsjuſtizamt und wirkt ſeit 1919 als Miniſterialdirektor 
im Reichsjuſtizminiſterium. 


glieder ſowie alle Freunde des Vereins werden um recht 
zahlreichen Beſuch gebeten. 

In Angelegenheit des Lutherſilms findet Freitag, den 
8. d. M., um 149 Uhr abends, in der Kirchenkanzlei der 
St. Johannisgemeinde eine dringend gewordene Be⸗ 
ſprechung ſtatt. Alle an der Aufführung teilnehmenden 
Vereine werden gebeten, ihre Vertreter zu entſenden. 


8 
Kult. 

Das heutige Konzert von Robert Caſadeſus. Heute, 
Donnerstag, findet in der Philharmonie das angekündigte 
Konzert von Robert Caſadeſus ſtatt. Der Künſtler kommt 
nach Lodz direkt aus Paris nach großen Triumphen und es 
wird dies das erſte Konzert der polniſchen Tournee ſein. 
Herr Robert Caſadeſus wird in ſeinem Programm Werke 
von Schumann, Schübert, Brahms, Ravel u. a. ausführen. 
Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


Fibhuſchau. 


Odeon und Wodewil: „Die Abenteurerin“. 
Ein langer, ſchwerer, beſchwerlicher Krieg zwiſchen zwei 
Geſchäftshäuſern wird durch die ſtrategiſchen Künſte einer 
Frau (wie oft „Cherchez la femme“ !) zu einem ganz regel⸗ 
mäßigen happy end gebracht. Lilli Damita iſt die 
„ſtrategiſche“ Frau, Georg Alexander das leidende 
Objekt, dem beim Anblick dieſer „Verführerin“ die beſten 
Vorſätze wie Butter in der Sonne ſchmelzen und der vor 
Staunen ein Geſicht macht, als ſähe er die Welt — ohne 
Frauen — untergehen. Weil aber die ſchlechte Perſon gar 
nicht ſo ſchlecht iſt, und nur ſo tut, um erſt ihren, dann des 
Vaters, dann des Partners, dann beider Geſchäftshäuſer 
und zuletzt, den gemeinſamen Vorteil ins Trockene 
zu führen, ſo nimmt die ganze Sache vom Anfang an einen 
komiſchen Fortgang und — die Sache iſt gemacht. Humor 
belebt allemal die Handlung. Und Georg Alexander, der 
Name birgt allein auch ſchon dafür. Dem Regiſſeur Robert 
Wlene iſt's gelungen, der Geſchichte einen anſehnlichen 


Inftrich zu geben, man ſieht der ſauberen Arbeit die Liebe 


9 

zur Sache an. Auch ein paar nebelige Bilder aus der 
Themſeſtadt intereſſieren den Zuſchauer. Nur könnte die 
Begleitmuſik etwas aufgefriſcht werden. riß 

Palace: „Die Beichte der 16 jährigen 
In der Ankündigung wird mit großen Worten auf den DM 
kanntgewordenen Berliner Krantzprozeß hingewieſen. Der 
Film („Vom Leben zermürbt“ iſt der Originaltitel) hat mit 
dem Prozeß nur ſo viel gemeinſam, als hier wie dort die 
ſeeliſche und leibliche Not unſerer Jugend im Pubertäts⸗ 
alter zum Gegenſtand einer Verhandlung, bezw. Behand⸗ 
lung wird. Der Film⸗ will durch Anſchauung und Zw 
ſchentexte die Zuſchauer, beſonders Eltern, mit einem feu 
rigen Appell daran gemahnen, die ſexuelle Aufklärung bei 
ihren Kindern beizeiten anzubringen, ehe es zu ſpät iſt und 
ein „Unglück“ paſſiert, wie im Film. Nur ſitzt das Uebel 
(wenn ſchon einmal von Uebel die Rede iſt) viel tiefer, als 
daß es durch augenzwinkernde Hebammenweisheit ſchon 
behoben werden könnte. Als Plus muß man dem Film 
anrechnen, daß er die phariſäiſche Doppelmoral der reichen 
Nichtstuer, wenn auch noch ziemlich ſchüchtern, hervorkehrt, 
Immerhin, möge auch unſere Jugend davon lernen — 
wenn ſie in dieſer Weiſe eine wirkliche „Lehre“ wird an⸗ 
nehmen können. Die Darſteller find durchweg annehmbar 
wenn man auch für die Trägerin der Titelrolle ein anderes 
Geſicht gewünſcht hätte. Die Schauſpieler (Gerda Gerdt, 
K. Wolowſki und Otto Reinwald, Eugen Rückert, v. Win 
terſtein Eva Spayer, Fritz Kampers u. a.) fügen ſich der 
dirigierenden Hand des Regiſſeurs Franz Hofer mit ſicht⸗ 
lichem Reſpekt. 

Außerdem läuft noch ein zweiter Film „Die über⸗ 
mütige Gräfin“, der wegen ſeines auflackierten Muſeums⸗ 
herzogs „hiſtoriſch“, feines Humors wegen „lachhaft“ und 
vor allen Dingen ſeiner ſchauſpieleriſchen Beſetzung wegen 
auch intereſſant iſt. riß 


Sport. 


Die Europameiſterſchaften in Zakopane. 


Vorgeſtern begannen die Ski⸗Europameiſterſchaften 
mit dem 50⸗Kilometer⸗Langlauf in Zakopane. Anweſend 
waren außer einer großen Anzahl von Schauluſtigen zahl 
reiche Preſſevertreter des In⸗ und Auslandes. Deutſchland 
konnte am erſten Tage nicht teilnehmen, da die Sportles 
unterwegs einen unfreiwilligen Aufenthalt hatten. 

Bei ſchönem klaren Wetter wurde Ceder (Norwegen) 
auf die Reiſe geſchickt. Als erſter traf am Ziel Knokilla 
(Finnland) mit 3 Stunden 50 Minuten und 0,1 Sekunden 
ein. 2. Harryprinelli (Finnland) 3:53: 23. 3. Hauſon 


(Schweden) 3: 53: 30. Als erſter Pole beendete Krzeß' 


towfki Andrzej mit 4: 25: 10 den Lauf. 


Auf ſauſendem Schlittſchuh. 


Ivar Vallangrud, der neue Europameiſter im Eis“ 
ſchnellaufen, ſtellte bei einem Eisfeſt in Trondhjem, ſeiner 
Heimatſtadt, einen neuen Weltrekord über 1000 Meter auf. 
Ballangrud verbeſſerte die ſeit dem Jahre 1909 durch Ma; 
thiſen gehaltene Beſtleiſtung von 1: 31,8 auf 1 : 31,5. Am 
gleichen Tage konnte auch Roald Larſen den alten Welt- 
Ei Mathiſens bei einem Rekordverſuch in Hamar er 
reichen. 

Sowohl Ballangrud als auch Thunberg halten an 
8 Abſicht feſt, den Weltmeiſterſchaften in Oslo fernzu— 

eiben. ö 


U 


Ausloſung des Davis⸗Cups. 


In Paris wurde am Montag unter den traditionellen 
Modalitäten die feierliche Ausloſung des Davis⸗Cups für 
das Jahr 1929 vorgenommen. Polen wurde in der erſten 
Runde gegen England ausgeloſt. England hat Platzwa 
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Das Warenhaus Tietz⸗Berlim in Flammen. 


Warenhaus Tietzj⸗Berlin im Feuermeer. 


Das bekannte große Warenhaus Hermann Tietz 


— 


r 
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Das völlig ausgebrannte Warenhaus Hermann Tietz. 


ER: Ron tsefteade) winde durch einen gewaltigen Brand bis auf die Grundmauern vernichtet. In 
Stunden wurde bas 


e 


mit Millionenwerten beladene Haus eine Ruine. 
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ie Liebe 1 7 Touring erhält einen Trainer? 


Der Touring⸗Club beabſichtigt, für die kommende 


aus der . 
N Saiſon einen Fußballtrainer zu verpflichten. Die Violet⸗ 


Inte die 


ä 


rin. ten, die zahlreiche Reſerven beſitzen und denen ein Lehrer 
igen wirklich vonnöten iſt, werden, wie uns gemeldet wird, 
den be⸗ einen von den zahlreichen ausländiſchen Trainern engagie⸗ 
n. Der zen, die augenblicklich in Polen weilen. (c—3) 
0 Pabianite befiegt Lodz 10:3. 
bertäts⸗ Reſultat des am vergangenen Sonntag ausgetragenen 
Behand? Boyſtädtekampfes: 
nd Zwi 1 Gemiſchtes Gewicht: Lyszkowſki (Kruſchender 
em jene “ . Fliegengewicht) — Marcinkowſki (Zjednoczone — Pa⸗ 
ung bei piergewicht): Mareinokwfki ergibt ſich in der 1. Runde. 
iſt und betraszek (Kruſchender — Leichtgewicht) — Kijewfki (Zie⸗ 
3 Uebel noczone — Federgewicht): Es ſiegt in 3 Runden Pietra⸗ 
fer, als“ Bet. Jeſſe (Sokol — Fliegengewicht) — Podſtawka 
ſchon (kruſchender — Federgewicht): Jeſſe, taktiſch und techniſch 
m Film der beſſere, ergibt ſich in der 2. Runde dem phyſiſch über⸗ 
reichen legenen Podſtawka. 
orkehrt. Leichtgewicht: Jablonſki (Sokol) — Kuropatwa 
nen- (Eruſchender): Ein gleicher Kampf durch 3 Runden. Un⸗ 
ird an⸗ entſchieden. 
ehmbar, a Gemiſchtes Gewicht: Maloszezyk (Sokol — 
anderes Fliegengewicht) — Muſial (Kruſchender — Leichtgewicht): 
Gerdt, Punktſieger Mufial. 
v. Win? Weltergewicht: Krzywdzinſki (Sokol) — Wil⸗ 
ſich der demann (Kruſchender): Punktſieger Wildemann. 
it ſich⸗ g Gemiſchtes Gewicht: Wajerowicz (Kruſchen⸗ 
| der) — Klimezak (Sokol). Wajerowicz, der für feine letzte 
ie über k. o. Niederlage Revanche nehmen wollte, mußte ein zweite 
uſeums: 2 rg beinah k. o. Niederlage einſtecken, denn ſchon in der 1. 
ft“ und 1 Runde landet Klimezak feine gefürchtete Rechte, die Waje⸗ 
wegen] rowicz zweimal auf die Bretter wirft. Einem k. o. aus⸗ 
rid weichend, rettet ſich Wajerowicz in der 2. Runde durch 

5 E. 5 öfteres Knock-Lown. In der 3. Runde maskiert Waje⸗ 

5 rowicz einen ſchweren Foul Klimezaks, der Schwindel wird 

jedoch vom Arzt aufgedeckt und der wohlverdiente Sieg 

1 wird Klimezak zugeſprochen. 

1 Mittelgewicht: Klodas (Kruſchender) — Sa⸗ 
ſchaftenn dzinſti (Sokol): Klodas iſt feinem Gegner haushoch über⸗ 
uweſend I 70 legen, welcher ſein Heil im Halten verſucht, wofür er vom 
en zahl“! Schiedsrichter in der 2. Runde disqualifiziert wird. 


tſchland ! Einen guten Ringrichter gab Herr Landeck (Union). 


Sportler I Punktrichter: Kannenberg und Nowak (Kruſchender). 
Zeeitmeſſer: Kun (Kruſchender). Bert. 
e 5 Amerila will einen Titelkampf Schmeling — Dempſey. 
ekunden 1 Fe Die Neuyorker Zeitungen melden übereinſtimmend, 
Hauſon daß Schmelings Manager, Jakobs, den Titellampf 


Krzep⸗ 4 15 Dempfey — Schmeling vorbereite. Der Manager, der an⸗ 
geblich die Unterſtützung der Madiſon Garden Corporation 


N bei feinem Vorhaben hat, verſpricht ſich von dem Kampf 
wirkliche Senfationen wegen der Aehnlichkeit beider Boxer 
im Eis: im Aeußeren und im Kampfſtil. Er hofft, daß ein ſolcher 
1, ſeinen Kampf die jetzige Apathie der amerikaniſchen Boxfreunde 
eter au- zerſtören und die Rückkehr der Millioneneinnahmen für 
ch Ma- Meiſterſchaftskämpfe bringen wird. Dazu iſt zu ſagen, daß 
„5. im ein ſolcher Kampf wohl theoretiſch erwogen werden kann, 
n Well“ Praltiſch aber außer dem Bereich der Möglichkeit ſteht, ſo⸗ 
mar e- lange Schmeling nicht Henney und den Sieger des Shar⸗ 
A ley-Stribbling- Matches befiegt. Da die Meiſterſchaft aber 
alten an bereits im Juli oder Auguſt ausgefochten wird, dürfte 
fernzu“ Schmeling keine Zeit bleiben, beide Kämpfe vorher zu er⸗ 
lledigen, namentlich da er erſt im April nach Amerika 
Fiurückkehrt. 
tionellen Nurmi und Wiliams ſiegen in Boſton. 
ups a In Boſton fand am Sonnabend ein Hallenfeſt ſtatt, 
er erg an dem die Olympiaſieger Nurmi und Wiliams teilnahmen. 
ſatzwah 8 Beide gewannen natürlich die von ihnen beſtrittenen Kon⸗ 
3 kurrenzen. Nurmi ſiegte in einem Zweimeilenrennen in 


9 Minuten 14,2 Sekunden, Wiliam s8gewann einen 40⸗ 
Dardlauf in 4,8 Sekunden. 
Wide folgt Nurmis Beiſpiel. 

Schwedens erfolgreichſter Langſtreckenläufer, „der 

fliegende Schullehrer“ Edoin Wide, hat nach Beſtätigung 
einer Amateureigenſchaft durch den amerikaniſchen Ver⸗ 

band ſeine Anmeldung beim Verein Murchiſons, dem 
Newark A. C., abgegeben und ein geregeltes Training auf- 
ae Er will ſich für die Ende Februar in Neuyork 


ſtattfindenden Hallenmeiſterſchaften vorbereiten. Zwiſchen⸗ 
durch will Wide eine Reiſe nach der Univerſität Georgetown 
machen, um anſchließend einige Zeit an der Columbia⸗ 
AUrnjverſität zu arbeiten. Es ſollen ein Beſuch der berühm⸗ 
ten Gary⸗School bei Chicago und ein kurzer Aufenthalt an 
der Darmouth⸗Univerſity folgen. Wide iſt auch mit Nurmi 
Fbbereingekommen, bei verſchiedenen Gelegenheiten gegen 
ubhn zu ſtarten. 
Neuer Schwimm⸗Weltrekord. Der Weltreiſende Arne 
Borg ſchuf in Manky (Auſtralien) einen neuen Weltrekord 
im Freiſtilſchwimmen über eine engliſche Meile. Der 
Schwede legte die Strecke in 21 : 06,8 zurück und verbeſſerte 
damit feine im Juni aufgeſtellte Welthöchſtleiſtung um faſt 
12 Sekunden. ö 
8 Muſſolini ſpendet 15 000 Lire fin einen neuen „Welt⸗ 


etrſchtal wird an einer neuen Littoria⸗Schanze gebaut. Sie 
ſoll am 24. Februar mit einem Rekordſpringen eingeweiht 
werden. Derjenige, dem es gelingt, einen neuen Welt⸗ 
rekord aufzustellen, ſoll 15 000 Lire erhalten. Was 15 000 
Are find, weiß man, was tft aber ein Weltrekord“ im 
Skiſpringen? 5 


ekord“ im Skiſpringen! Bei Bonka di Legno im Ober⸗ 
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Aus dem Reiche. 


Chojny. Eine bedeutſame proletariſche 
Feier wurde am verfloſſenen Sonnabend in Chojny be⸗ 
gangen. Die hieſige Ortsgruppe der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei feierte das Feſt des 10 jährigen Beſtehens. 
Aus dieſem Anlaß fand am Nachmittag im Feuerwehrſaale 
an der Pienknaſtraße 20 eine feierliche Akademie ſtatt, an 
der faſt ſämtliche Führer der Bezirksorganiſationen der 
PPS. aus Lodz und Umgegend teilnahmen. Auch Vertre⸗ 
ter der DSA P. wie auch des jüdiſchen „Bund“ waren zu 
dieſer Feier ihrer Bruderpartei erſchienen. Nach der Er⸗ 
öffnung der Akademie durch den Gen. Krul und nach Ab⸗ 
ſingen eines Freiheitsliedes durch den gemiſchten Chor des 
T. U. R. in Lodz hielt der Vorſitzende der Chojner Orts⸗ 
gruppe der PDS, Gen. Gajda, die Feſtanſprache, in der 
er eine kurze Schilderung der Entſtehung und Entwicklung 
dieſer Arbeiterorganiſation in Chojny gab. Begrüßungs⸗ 
anſprachen hielten ſodann: der Vizepräſident der Stadt 
Lodz Dr. Wielinſkti im Namen des Bezirkskomitees der 
PPS. in Lodz, Stadtpräſident Ziemieneki im Namen des 
Oberſten Parteirats und des Parlamentsklubs der PPS., 
Abg. Szezerkowſki im Namen des Bezirkskomitees für Lodz⸗ 
Land. Namens der DSA P. überbrachte der Vorſitzende des 
Hauptvorſtandes, Abg. Artur Kronig, die Glückwünſche der 
deutſchen Werktätigen. Abg. Kronig wies auf die enge Zu⸗ 
ſammenarbeit hin, die in verſchiedenen Städten zwiſchen 
der PPS. und der DSA P. beſteht und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß es auch in Chojny gelingen werde, durch ein⸗ 
heitliches Vorgehen der deutſchen und polniſchen Sozia⸗ 
liſten den ihnen gebührenden Einfluß auf die Gemeinde⸗ 
verwaltung zu erlangen. Sodann ſprach im Namen des 
jüdiſchen „Bund“ der Schöffe der Geſundheitsabteilung der 
Stadt Lodz, Margolis. Es folgten nunmehr Geſänge des 
gemiſchten Chors, Deklamationen, ſowie ein Lied der 
Roten Falken. Mit einer Anſprache des Gen. Haneman 
fand die eindrucksvolle Feier um 6 Uhr ihren Abſchluß. 
Nach Beendigung dieſer vom Ernſt der Stunde getragenen 
Akademie fand am Abend ein fröhliches Tanzvergnügen 
ſtatt, das die zahlreich Erſchienenen bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden beiſammen hielt. . i 

Zgierz. Beſtätigung der Baupläne. Der 
Magiſtrat gibt bekannt, daß laut Art. 389 des neuen Bau⸗ 
geſeßes vom 16. 2. 1928 die Beſtätigung der Pläne von 
Privatgebäuden dem Magiſtrat unterliegt. Die Pläne 
werden von der Baukommiſſion des Magiſtrats durchge⸗ 
ſehen. In der Regel finden die Sitzungen der Baukom⸗ 
miſſion zweimal monatlich ſtatt. Deshalb kann ein im 
Magiſtrat eingeführtes Projekt aus rein techniſchen Grün⸗ 
den erſt im Laufe von 3 Wochen beſtätigt werden. Um 
aber die verſchiedenen Klagen zu vermeiden, wäre es im 
eigenen Intereſſe erwünſcht, ſich den Bauplan 6 Monate 
vor dem Beginn des Baues zu beſorgen. (Abt) 

— Preiſe für Fleiſchwaren. Hier wurden 
die Preiſe für Fleiſchwaren wie folgt feſtgeſetzt: Schweine⸗ 
fleiſch 1 Kg. — 2,35, Baleron — 2,90, Speck — 3,10, 
Rindfleisch — 2,20, ohne Knochen — 2,60, Kalbfleiſch — 
2,40, Talg — 2,50, Wurſt — 3,10, Paſtete — 4,00, Blut: 
wurſt — 2,20, Grützwurſt — 1,20, gekochter Schinken — 
5,80, geräucherter Schinken — 3,30, Bauchfleiſch, geräu⸗ 
chert — 4,00, gekocht — 4,30, Schmalz — 3,70. Jeder 
Fleiſcher iſt verpflichtet, im Laden eine entſprechende Preis⸗ 
liſte anzubringen. 
ſtraft. (Abt) 

Alexandrow. Das 60. Stiftungsfeſt des 
Männer⸗Geſangvereins „Polyhymnial. 
Am Sonnabend, den 2. d. Mts., beging der Geſangverein 
„Polyhymnia“ im Volkshauſe ſein 60. Stiftungsfeſt. Wenn 
dieſe Feier nicht den zahlreichen Beſuch aufwies, wie man 
ihn bei den Veranſtaltungen dieſes Vereins gewöhnt iſt, 
ſo muß dies auf Konto des großen Froſtes geſetzt werden. 
Wer aber erſchienen war, brauchte ſein Kommen nicht zu 
bedauern, denn die Verwaltung hatte ſowohl für Stärkung 
des Körpers als auch für den Geiſt vorgeſorgt. Und wäre 
nicht die Kälte im Feſtſaal geweſen, die Stimmung hätte 


noch heiterer werden können. Auch iſt zu bedauern, daß die 


Verwal eine ſchlechte Muſtkkapelle engagiert hatte. 
Jug auch Lodzer Import iſt nicht immer erſte Marke! 
as Feſt begann — natürlich mit einer Verſpätung von 


2 Stunden — um 10 Uhr abends. Eingeleitet wurde das⸗ 


ſelbe mit dem Vortrag des Liedes „Dies iſt der Tag des 


Herrn“ durch den Vereinschor unter Leitung des Dirigen⸗ 


Zuwiderhandlungen werden ſtreng be⸗ 


Deutsche Fünferbobmeiterſchaſt 1929. 


Der Siegerbob „Berolina II“ in raſender 
Fahrt durch die Waldkurve. 

Der Kampf um die deutſche Fünfbob⸗ 
meiſterſchaft des Jahres 1929 war ſehr 
heiß. Die gefahrenen Zeiten der fünfzehn 
Konkurrenten lagen zum Teil nur um 
Sekundenbruchteile auseinander. Die 
Meiſterſchaft hat die Mannſchaft des Ber⸗ 
liner Schlittſchuhklubs auf „Berolina II“ 
in 3: 10,6 Minuten gewonnen. Grau 
ſaß am Steuer, Picker an der Bremje. 


rr 


ten, Herrn Hermann Tepper. Dann hielt Herr Emil Pro⸗ 
chowſki, erſter Vorſtand des Vereins, die Begrüßungsan⸗ 
ſprache. Darauf wurde das Andenken der Gründer des 
Vereins durch Erheben von den Plätzen geehrt. Der zweite 
Vorſtand ‚Herr Theodor Braunke, ſchmückte darauf folgende 
Mitglieder mit dem Abzeichen für Fleiß: 1) Willi Haus⸗ 
mann, 2) Oskar Koch, 3) Emil Prochowfki, 4) Bruno Mül⸗ 
ler und 5) Karl Krauſe. Herr W. Hausmann verſicherte 
im Namen der Ausgezeichneten den Verein auch weiterhin 
der Treue. Es folgte darauf das Lied „Heimatsdorf“, ge⸗ 
ſungen vom Vereinschor. Nun wartete das Vereinsor⸗ 
cheſter mit einigen Muſikvorträgen auf, die beim Publikum 
beſte Aufnahme fanden. Dieſe Darbietungen waren un⸗ 
ſtreitig die beſten Nummern des Programms. Die Damen 
Ella Braunke, Selma Krauſe und die Herren Theodor 
Braunke und Gerhard Schultz führten das Singſpiel in 


einem Akt „Der wilde Tom“ auf. Die nun folgende Pauſe 


füllte Herr E. Alfred Kruſche aus Ruda⸗Pabianicka mit 
zwei humoriſtiſchen Vorträgen aus. Noch einen zweiten 
Einakter bekamen die Zuſchauer zu ſehen, eine ulkige Sache 
„Das Heiratskamel“. Die beſte Leiſtung war die des 
Herrn Gerhard Stenske, aber auch Frau Ella Braunke und 
die Herren Th. Braunke, Hermann Tepper, Edmund Bloch 
und Gerhard Schultz gefielen. Herr Ambroß aus Lodz 
trug zum Schluß die überaus heitere Skizze „Der Mann“ 
von O. Reuter vor. Nun trat der Tanz in ſeine Rechte. 
Die Stimmung ſtieg immer höher, und als im Saale die 
Lichter erloſchen (die elektriſche Kraftanlage ſtreikte wieder 


einmal für kurze Zeit!), ſtimmten alle „Steh' ich in finſtrer 


Mitternacht ...“ an. Bis in den Morgen hinein währte 
das frohe und ausgelaſſene Treiben. 
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Achtung. Mitglieder der DEAB! 


Das Hauptvorſtandsmitglied, J. Kociolek, wird folgende 
Vorträge über das Thema: 


„der Kommunismus u. die Arbeiterschaft 


halten. N 
Ko ſtanthnow am Sonnabend, deu 9. Februar, um 
* 7 Uhr abends, im Parteilofal, Dlugas 
O 10 am Sonntag, den 10. Februar l. J., um 3 Uhr 
30 nachmittags, im Parteilokal. 
Nach dem Vortrag Diskuſſion. Der Zutritt iſt für 


jedermann frei. 
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Tomaſchow. Feſt des Jugendbundes. Am 
Sonnabend, den 9. Februar, abends 7 Uhr, findet im 
Parteilokal der DSA P. ein Felt ſtatt, das vom Jugend⸗ 


bund veranſtaltet wird. Dazu ſind alle Deutſchen herzlich 


eingeladen. 5 
Warſchau. Ein Schiedsrichter für unzu⸗ 

rechnungsfähig erklärt. Ein Richter unterſchei⸗ 

det ſich in ſeiner phyſiſchen und pſychiſchen Struktur durch 


nichts von den andern Sterblichen. Auch das Gehirnräder⸗ 7 


werk eines Richters kann plötzlich außer Betrieb geſetzt wer⸗ 
den. Gegen den Warſchauer Schiedsrichter Zalewſki war 
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Bei der 
Unterſuchung der Angelegenheit zeigte ſich, daß Herr Za⸗ 
lewſki in ſeiner Richterpraxis „Dinger baute“, die in kei⸗ 
nem Gerichtskodex enthalten ſind. In mehreren Fällen 
3. B. ernannte er ſich eigenmächtig zum Kurator in Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten und dergl. mehr. Kurz und gut, 
Schiedsrichter Zalewſki wurde ſeines Amtes enthoben und 
ſtand nun vor mehreren Tagen als Angeklagter vor dem 
Strafrichter. Der Staatsanwalt beantragte eine pfy⸗ 
chiatriſche Unterſuchung des Angeklagten, die von den Ex⸗ 


perten Dr. Nelken, Dr. Luniewſki und Dr. Wichert durch! 


geführt wurde Die Ergebniſſe der Unterſuchung werden 
geheimgehalten. Als ſicher gilt, daß der Zuſtand des Ex⸗ 
ſchiedsrichters, der noch vor mehreren Monaten ſeines 
Amtes waltete und Gerichtsurteile ſprach, ſehr gefährlich 
ſein muß. Er weiß z. B. nicht, welche Schulen er beſucht, 
wo er ſtudiert und ſein Abitur gemacht hat u. a. m. Das 
Gericht beſchloß, den Unzurechnungsfähigen nach der An⸗ 
ſtalt von Tworki zu ſchicken, wo eine längere Beobachtung 
durch Spezialärzte erfolgen wird. — Hat man denn bisher 
wirklich nicht gemerkt, daß bei dem Mann der Schädel nicht 
in Ordnung war? x | 


E 


ſchmackvoll und künſtleriſch ausgeſtattet war. 


rer 
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(B bft) 


Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Tarling wurde in ein Wohnzimmer geführt, das ge⸗ 
Er war feſt 
davon überzeugt, daß ein Irrtum vorliegen müßte und 
dachte ſich eben eine Entſchuldigung aus, als ſich die Tür 
öffnete und eine Dame eintrat. 

Sie mochte Ende der Dreißiger ſein, aber ſie war noch 
ſehr ſchön und hatte das Auftreten einer Dame der Geſell⸗ 
ſchaft. Sie war äußerſt liebenswürdig zu Tarling, aber er 
glaubte doch eine gewiſſe Aengſtlichkeit in ihrem Geſichts⸗ 
ausdruck und in ihrer Stimme wahrzunehmen. 

„Ich fürchte, mir iſt ein Irrtum unterlaufen,“ begann 
er. „Ich wollte nämlich Miß Odette Rider ſprechen —“ 

Aber zu ſeinem größten Erſtaunen nickte die Dame. 
„Sie iſt meine Tochter. Haben Sie irgendwelche Nachrich⸗ 
von ihr? Ich bin ſehr beſorgt um fie.” | 

„Sie find beſorgt um fie?” fragte Tarling Schnell. „Iſt 
irgend etwas geſchehen? Iſt fie denn nicht hier?“ 

„Nein, ſie iſt nicht hier, ſie iſt nicht gekommen.“ 

„Aber war ſie denn nicht vorhin hier? Iſt ſie nicht 
ſchon geſtern abend hier angekommen?“ 

Mrs. Rider ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, ſie war nicht hier. Sie hatte mir verſprochen, 
einige Tage bei mir zu verbringen, aber geſtern abend er⸗ 
hielt ich ein Telegramm — warten Sie einen Augenblick 
ich will es Ihnen gleich holen.“ f 

Sie blieb nur kurze Zeit fort und kam mit einem 
braungelben Formular zurück, das ſie dem Detektiv über⸗ 
gab. Er las. 

f „Ich habe meinen Beſuch aufgegeben, ſchreibe nicht an 
meine Wohnung. Ich werde dir Nachricht zukommen laſſen, 
ſobald ich meinen Beſtimmungsort erreicht habe. Odette.“ 

Das Telegramm war auf der Hauptpoſt in London 
aufgegeben und trug den Aufgabeſtempel von neun Uhr 
abends — alſo drei Stunden früher, als nach allgemeiner 
Anſicht der Mord begangen wurde! 


7. 


„Kann ich dieſes Telegramm behalten?“ fragte 
Tarling. 

Die Dame nickte. Er ſah, daß ſie ſehr nervös und auf⸗ 
geregt war. 

„Ich kann gar nicht verſtehen, warum Odette nicht 

kommt,“ entgegnete ſie. „Wiſſen Sie vielleicht den näheren 
Grund?“ . 
„Ich kann Ihnen leider auch keine Erklärung geben. 
Aber bitte ſorgen Sie ſich nicht deshalb, Mrs. Rider. Sie 
hat wahrſcheinlich noch im letzten Augenblick ihre Meinung 
geändert und wohnt bei Freunden in der Stadt.“ 

„Haben Sie denn Odette nicht geſehen?“ fragte Mrs. 
Rider ängſtlich. 

Ich habe fie ſeit mehreren Tagen nicht mehr ge: 


i sprochen.“ 


„Iſt denn irgend etwas paſſiert?“ Ihre Stimme zit⸗ 
terte, und ſie unterdrückte mit Mühe ein Schluchzen. „Sehen 
Sie, ich bin ſeit zwei oder drei Tagen hier im Hauſe und 
habe weder Odette geſehen noch — ſonſt jemand,“ fügte ſie 
ſchnell hinzu und machte bei dieſen Worten einen ſchwachen 
Verſuch zu lächeln. 

Wen mochte ſie wohl erwarten? Und warum machte 
ſie eben dieſe Pauſe beim Sprechen? War es möglich, daß 
fie nichts von der Ermordung Lynes gehört hatte? Er be⸗ 
ſchloß, das feſtzuſtellen. 

„Es wäre ja möglich, daß Ihre Tochter durch den Tod 
von Mr. Lyne in der Stadt zurückgehalten wurde,“ ſagte 
er und beobachtete ſie ſcharf. \ 

Sie ſtarrte ihn an und wurde bleich. 

„Mr. Lyne iſt tot?“ ſtammelte ſie. 
junge Mann ſchon ſo früh ſterben?“ 

„Er wurde geſtern morgen im Hydepark ermordet.“ 

Mrs. Rider ſchwankte und ſank in einen Stuhl. 

„Ermordet! — Ermordet —“ flüſterte ſie, „o mein 
Gott, nicht das? Nicht das!“ 

Ihr Geſicht wurde aſchfahl, ſie zitterte am ganzen 
Körper, dieſe ſtattliche Frau, die vorhin noch mit einer jo 
vornehmen Ruhe in das Zimmer getreten war. 

Plötzlich bedeckte ſie ihr Geſicht mit den Händen und 
begann leiſe zu weinen. 

„Haben Sie Mr. Lyne gekannt?“ fragte er nach einer 
Weile. 

te ſchüttelte den Kopf. 
„Haben Sie etwas über Mr. Lyne gehört?“ 

Sie ſchaute auf. 


„Mußte dieſer 
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7. Fortſetzung. 


„Nein,“ ſagte ſie ruhig, „nur daß er — ni i 

im Umgang 8 te big, ee 
„Verzeihen Sie, aber Sie find ſehr intereffiert —“ Er 
zögerte als fie den Kopf hob und ihn anſah. 

Er wußte nicht, wie er dieſe Frage beenden ſollte. Er 
war erſtaunt, daß die Tochter dieſer Frau, die ſcheinbar in 
glänzenden Vermögensverhältniſſen lebte, in einer unter⸗ 
ale ae Stellung in einem Warenhauſe tätig war. Er 

tte auch gerne erfahren, ob fie von Odettes 0 
wußte und ſich deswegen Sorge machte. Die Unterha 
mit Odette Rider hatte ihn nicht davon überzeugt, daß fie 
auf eine Stellung hätte verzichten können. Im Gegenteil, 
ſie hatte davon geſprochen, daß ſie ſich einen neuen Poſten 
ſuchen wollte, und das klang nicht ſo, als ob ihre Mutter 
in einer günſtigen Lage ſei. 

„Iſt Ihre Tochter denn eigentlich gezwungen, ſich 
Ihren Lebensunterhalt zu verdienen?“ fragte er plötzlich. 

Sie ſchlug die Augen nieder. 6 

„Es iſt ihr eigener Wunſch,“ erwiderte ge leiſe. „Sie 
kann ſich hier zu Hauſe nicht recht mit den Leuten ſtellen,“ 
fügte ſie haſtig hinzu. 

Ein kurzes Schweigen folgte, dann erhob er ſich und 
reichte ihr die Hand zum Abſchied. 

„Ich hoffe, daß ich Sie mit meinen Fragen nicht zu 
ſehr beunruhigt habe. Sie werden ſich wundern, warum 
ich überhaupt hierhergekommen bin. Ich will Ihnen ganz 
offen ſagen, daß ich damit betraut bin, dieſen Mord auf⸗ 
zuklären, und ich hoffte, von Ihrer Tochter, ebenſo wie von 
anderen Leuten, die in Beziehungen zu Mr. Lyne ſtanden, 
etwas zu erfahren, das mir irgendwelche Aufſchlüſſe gäbe, 
die dann zu weiteren wichtigen Entdeckungen führen 
könnten.“ 

„Dann ſind Sie alſo ein Detektiv?“ fragte ſie, und er 
hätte ſchwören können, daß ihr Blick angſterfüllt war. 

„Eine Art Detektiv,“ ſagte er lächelnd, „aber keiner 
von Scotland Yard, Mrs. Rider.“ 

Sie begleitete ihn bis zur Türe und ſah ihm nach, als 
er den Fahrweg hinunterging. Dann ſchritt ſie langſam 
in den Raum zurück, lehnte ſich an den Marmorkamin, legte 
den Kopf in die Hände und weinte bitterlich. 

Tarling verließ Hertford in einer verwirrteren Ver⸗ 
faſſung, als er gekommen war. Er hatte dem Chauffeur 
Anweiſung gegeben, am Tore auf ihn zu warten, wo er 
wieder einſtieg. 

Er nahm ſich vor, den Mann auszufragen, und erfuhr 
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dadurch, daß Mrs. Rider ſchon ſeit vier Jahren in Hetford 
lebte und in großem Anſehen ſtand. Er erkundigte ſich auch 
nach Odette. 

„O ja, die junge Dame habe ich öfters geſehen, aber 
in letzter Zeit kommt ſie ſelten hierher. Nach allem, was 
man hört, ſcheint ſie ſich mit dem Vater nicht recht zu ver⸗ 
tragen.“ 

„Ihr Vater? Ich wußte gar nicht, da noch einen 
Vater hatte,“ erwiderte Tarling A h 

Ja, der Vater lebte noch. Er kam unregennäßig zu 
Beſuch, gewöhnlich traf er mit dem letzten Zuge von 75 
don ein und wurde von ſeinem eigenen Auto am Bahnhof 
abgeholt. Der Chauffeur hatte ihn noch nie geſehen, aber 
er erzählte, daß die wenigen Leute, die mit ihm in Berüh⸗ 
rung gekommen waren, ihn als einen ſehr umgänglichen 
und netten Mann ſchilderten, der in der City wohlbekannt 
war. 

Tarling hatte an ſeinen Aſſiſtenten telegraphiert, den 
ihm Scotland Nard zur Verfügung geſtellt hatte, und Polis 
zeiinſpektor Whiteſide erwartete ihn ſchon auf der Station. 
en Sie neue Nachrichten?“ fragte Tarling. 
„ ja, wir haben etwas Wichtiges dercn nc 
ſagte der Polizeioffizier. „Draußen ſteht das Dienſtauto, 
und wir können die Sache auf dem Wege zur Direktion be⸗ 
ſprechen.“ 

„Was iſt es denn?“ 

„Wir haben die Auskunft von Mr. Lynes Hausmeiſter 
erhalten. Es ſcheint jo. daß er auf eine Aufforderung der 
Polizeidirektion hin alle Briefſchaften Mr. Lynes durch⸗ 
ſucht hat. Dabei fand er in einer Schreibtiſchecke ein Tele⸗ 
gramm. Ich will es Ihnen zeigen, wenn wir angekommen 
ſind. Es iſt ſehr wichtig zur Aufklärung des ganzen Falles, 
und ich glaube, daß es uns auf die richtige Spur des Mör⸗ 
ders führen wird.“ 

Bei dem Wort „Telegramm“ fühlte Tarling mecha⸗ 
niſch in ſeine Taſche, wo er das Formular aufbewahrte, 
das Mrs. Rider von ihrer Tochter erhalten hatte. Er zog 
es heraus und las es wieder durch. 

„Das iſt doch zu merkwürdig,“ ſagte Polizeiinſpeltor 
Whiteſide, der das Telegramm auch eigen 19 5 

„Was meinen Sie?“ fragte Tarling erſtaunt. 

„Ich habe die Unterfchrifl geſehen — Odette.“ 

„Ja, iſt an dieſem Namen etwas Ungewöhnliches?“ 


Fortſetzung folgt.) 


er Streit der Nadziwills. 


Ein Nieſenprozeß um über 100 Millionen Zloty. 


Vor dem Kreisgericht in Nowogrodek begann der vor 
einiger Zeit bereits angekündigte große Erbſchafts⸗ 
prozeß der Familie Radziwill. Es handelt ſich dabei 
um Werte, wie ſie in Polen wohl noch niemals in einem 
Zivilprozeß umſtritten worden ſind. Der in Ungarn an⸗ 
ſäſſige Fürſt Alexander Friedrich Radziwill verlangt näm⸗ 
lich von den beiden in Polen anſäſſigen Fürſten Alsorecht 
und Janusz Radziwill die Herausgabe ihrer Maſorake 
Nieswiesz und Olyla, die zuſammen mehr als 60 000 Hek⸗ 
tar Grund und Boden umfaſſen. Darüber hinaus klagt er 
noch auf Barzahlungen in Höhe von rund 100 Tick. Zloty. 


Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes greift tief in die 
Vergangenheit der Familie Radziwill und der ganzen pol⸗ 
niſchen politiſchen Entwicklung zurück. Der Vorfahre des 
Klägers, Fürſt Dominikus Radziwill, wurde nämlich 
vom ruſſiſchen Zaren vor über 116 Jahren feines Erbrechts 
für verluſtig erklärt, weil er in die napoleoniſche Armee ein 
getreten war. Er iſt als franzöſiſcher Oberſt in der Schlacht 
bei Hanau 1818 gefallen. Damals gelang es dem Fürſten 
Anton Radziwill, der mit einer preußiſchen Prinzeſſin 
vermählt war, durch ſeine Beziehungen zum Berliner Hof, 
zu erreichen, daß ſeiner Linie, die bis dahin nur das kleinere 
Majorat Kleck befeſſen hatte, auch die beiden großen Majo⸗ 
rate Nieswiesz und Olyka zugeſprochen wurden. 

Inzwiſchen hat der polniſche Staat ein Geſetz erlaſſen, 
wonach die Beſchlagnahme von Gütern polniſcher Patrioten 
durch die ruſſiſche Regierung ür ungültig erklärt wird. 
Darauf beruft ſich jeßt der Kläger. Die Beklagten halten 
ihm entgegen, daß bei der Enteignung ſeiner Vorfahren 
nicht nur politiſche Gründe mitgeſprochen hätten, ſondern 


auch wirtſchaftliche Mot've, da der Fürſt Dominikus 


ſeine Majorgte ſtark verſchuldet hatte. 


Infolge des ungeheuren Umfanges des Streitgegen ⸗ 
ſtandes betragen die Gerichtskoſten allein in 
dererſten Inſtanz 4 Mill. Zloty. Der Kläger 
mußte dieſe Summe vor Beginn des Prozeſſes ſicherſtellen. 
Die nationaliſtiſche Preſſe, die den Fürſten Albrecht und 
Janusz Radziwill nicht freundlich geſinnt iſt, rollt in dieſem 
Zuſammenhang die ganze Geſchichte der Familie Radziwill 
auf, die bekanntlich bereits ſeit dem 16. Jahrhundert in 
Polen eine große Rolle geſpielt hat. Sie erinnert daran, 
daß einer der Vorfahren der heutigen Beſitzer von Nie⸗ 
swiesz und Olyka zum Judentum übergetreten 
war und deswegen entmündigt wurde, und daß meh» 
rere andere Radziwills jpäter in preußiſchen Dienſten 
hohe Poſten bekleideten. ö 

Im Verlauf des Prozeſſes ergab ſich, daß der Kläger 
feinen Antrag zunächſt auf den Majſoratsbeſitz des 
Fürſten Albrecht Radziwill beſchränkt hat, um die 
Koſten des Prozeſſes dadurch wenigſtens etwas zu vermin⸗ 
dern. Aus der Klageſchrift geht aber eindeutig hervor, daß 
im Falle eines erfolgreichen Ausganges die klagende Par⸗ 
tei ihre Anſprüche auch auf den Majoratsbeſitz des Fürſten 
Janusz Radziwill auszudehnen gewillt iſt, für den die⸗ 
ſelbe Rechtslage vorliegt. Die beklagte Partei bemüht ſich 
vor allem, jetzt nachzuweiſen, daß die Kläger nach dem Fa⸗ 
milienrecht der Radziwill nicht ebenbürtigen Blu⸗ 
tes ſei, da unter ſeinen Vorfahren eine Verwandtenehe 
vorgekommen iſt, die für unerlaubt gilt und außerdem eine 
unebenbürtige Ehe mit einer einfachen Adeligen, die 


die Majoratsanſprüche der Nachkommenſchaft ausſchließe. 


Die mündlichen Verhandlungen wurden bereits abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Parteien behielten ſich ſchriſtliche Ergänzungen 
ihrer Darlegungen vor. Das Urteil iſt für den 8. Februar 
zu erwarten. a . 
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Schlägereien. 

In der Kopernika 57 entſtand eine EN wäh⸗ 
rend der der Hauswächter Franciszek Jablonſki mit 
ſtumpſen Gegenſtänden am Kopf verletzt wurde. — Wäh⸗ 
rend einer Schlägerei in der Franciszkanſka 56 wurde der 
31 Jahre alte Feliks Gonſiorowſki, Maryſinſka 16, mit 
ſtumpfen Gegenſtänden arg verprügelt. In beiden Fällen 
erteilte die Rettungsbereitſchaft den Verletzten die erſte 
Hilfe. (p) 

Quäle nie ein Tier zum Scherz 

Der Wyſoka 15 wohnhafte Fuhrmann Wladyslaw 
Chriszinſti wurde zur Verantwortung gezogen, weil er auf 
jein Pferd unmenſchlich eingeſchlagen hatte, das die ſchwere 
Laſt nicht ziehen konnte. g (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In der Neuen Cegielniana 46 verſuchte der 21 Jahre 

alte Franciszek Witezak ſeinem Leben durch Genuß von 
Jod ein Ende zu machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm eine Magenſpülung vor und beſeitigte jede Lebens⸗ 
gefahr. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
L. Pawlowſki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. Tharemſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Pl. Koscielny 10. (p) 


— U 


18. Staats lotterie. 
4. Klaſſe. — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
40 000 Zloty: Nr. 170143. 

20 000 Zloty: Nr. 26910. 

5000 Zloty: Nrn. 49806 102131. 

2000 Zloty: Nrn. 95241 118773. 

1000 Zloty: Nrn. 93090 129641. 

800 Zloty: Nrn. 11214 72918 83048 90675 118042. 

600 Zloty: Nrn. 11086 17875 39971 50049 94108 
158468 165367 169061. 

500 Zloty: Nrn. 7244 21535 30163 41280 65691 
71038 73095 80282 81495 110157 113479 118900 
122112 135937 140689 145816 160847. 

Die vollſtändigen Gewinnliſlen find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Unſere Seite. 


Gründungsſeſt der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 


Eine ſchlichte aber gemütliche Feier war das am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend im Saale des Turnvereins „Dombrowa“ 


in Lodz veranſtaltete einjährige Gründungsfeſt der Ortsgruppe 


Chojny der DS AP. Die Feſtbeſucher waren faſt ausſchließlich 
deulſche Werktätige aus Chojny, die trotz der grimmigen 
Kälte den langen Weg nicht geſcheut hatten, um an der Ge⸗ 
burtstagsfeier ihrer Ortsgruppe teilzunehmen. So nahm 
denn das Gründungsfeſt der Ortsgruppe Chojny mehr den 
Charakter einer Familienfeier an — einer Feier der Chojner 
deutſchen Fimilie. Man war froh, ein paar Stunden den 
Sorgen des Alltags entronnen zu ſein, freute ſich, dieſen und 
jenen lieben Bekannten hier anzutreffen und zuſammen mit 
ihm bei gemütlicher Unterhaltung verweilen zu können. Die 
Feier hatte eine beſondere feierliche Note erhalten, indem eine 
Delegation der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno anläßlich der Ende 
des vorigen Jahres ſtattgefundenen Fahnenweihe der Orts⸗ 
gruppe Chojnh ein Fahnenband überbrachte. Das Band trägt 
die Aufſchrift „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“. In be⸗ 
wegten Worten dankte der Vorſitzende denGenoſſen aus Nowo⸗ 
Zlotno für dieſes Geſchenk. Wie immer hatte die Verwaltung 
der Ortsgruppe auch diesmal ein ſchönes, mannigfaches Pro⸗ 
gramm vorbereitet, das ſowohl den ernſten, kunſtliebenden 
Feſtbeſucher als auch die Lachluſtigen ganz auf ihre Rechnung 
kommen ließ. Das Gründungsfeſt wurde vom Vorſitzenden 
der Ortsgruppe Chojny, Gen. Otto Heike, mit einer kurzen 
Anſprache eröffnet. Der Redner wies u. a. darauf hin, daß 
die Organiſation der Deutſchen in Chojny nicht etwa zum 
e ins Leben gerufen worden ſei, ſondern um zu ar⸗ 

eiten, um unſeren Volksgenoſſen zu helfen, um ihnen mit 
Rat und Tat beizuſtehen. Und durch die kurze Zeitſpanne 
bon einem Jahre habe ſich die Ortsgruppe Chofny nicht nur 
gefeſtigt, ſondern es ſeien auch bereits recht ſchöne Erfolge in 
ihrer Arbeit zu verzeichnen. Der Anſprache folgten die Lieder 
„Untreue“ von Silcher und „Wie's daheim war“ von Wohl⸗ 
gemuth, geſungen vom Männerchor Chojny unter Leitung des 
Dirigenten Stefan Effenberg. Die Leiſtungen dieſes jungen 
Chores find recht anerkennenswert; bei tüchtiger Uebung dürf- 
ten die Chojner Arbeiterſänger eine bedeutende Stufe der 
Sangenskunſt erreichen. Herr Hugo Mantaj ſang mit Zither⸗ 
begleitung das Lied „Es war zur Zeit der jungen Liebe“. Die 
ſympathiſche Stimme des Vertragenden gefiel außerordentlich 
und brachte ihm ſo großen Beifall ein, daß er ſich zu einer 


Zugabe verſtehen mußte, die in einem Schalkliede beſtand. 


Als glänzender Rezitator erwies ſich der Beirat der Orts⸗ 
gruppe Chojny, Stv. Johann Richter, der die Gedichte „Am 
Amboß“ und „Mein letzter Wunſch“ in meiſterhafter Weiſe 
dortrug. Als künſtleriſch hochwertige Leiſtung kann man auch 
die mulkaliſchen Darbietungen des Dirigenten Effenberg 
(Violine) und des Herrn Mantaj (Zither) bezeichnen, die zwei 
Tonzertſtücke zu Gehör brachten. Für jeden Freund guter 
Vortragskunſt waren die Darbietungen des Stv. Richter ſowie 
der Letztgenannten eine freudige Ueberraſchung. Es folgte 


nun der humoriſtiſche Teil des Programms. Gen. Otto Hart⸗ 


win brachte den humorvollen Solovortrag, Kanonier chnorps“ 
zu Vortrag, während Gen. Richter die Couplets „Die lieben 


üßen Mädel find fo nett“ und „In fünfzig Jahren“ lang. 


Beide Vortragende verſtanden es, die humoriſtiſchen Pointen 
entſyrechend herauszuſtreichen, fo daß die Lachmuskeln der 


Zuſchauer ſtark in Bewegung geſetzt wurden. War die Stim⸗ 
mung durch die vorangegangenen Vorträge bereits gehoben, 
fo erreichte fie mit dem zum Schluß zur Aufführung gelangten 
Einakter „Der Hausfreund als Retter“ ihren Höhzpunkt. Das 
llotte Spiel der Mitwirkenden verdient um Jo mehr herpor⸗ 
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Weiße Woche!! Elegante 
Damen⸗Mäſche enorm billig 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160. 


gehoben zu werden, als die Ortsgruppe Chojny zum erſtenmal 
ein Thealerſtück mit eigenen Kräften zur Aufführung brachte. 
Beſonders die weiblichen Mitwirkenden, Frl. Eugenie Proſt 
und Eugenie Raff, haben ein ſehr natürliches und ſicheres 
Spiel an den Tag gelegt. Doch auch die männlichen Spieler 
und zwar Alfred Nitzer, Otto Hartwig und Anton Bachert 
haben ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick entledigt. Beſonders 
der Letztgenannte hatte die Lacher ganz auf ſeiner Seite. An⸗ 
eregt durch die Bühnendarbietungen blieben die Erſchienenen 
ei fröhlicher Unterhaltung und Tanz bis in den Morgen 
hinein beiſammen. Viel zur Hebung der Stimmung hat auch 
die ſchöne Muſik beigetragen, die u. a. verſchiedene bekannte 
Volksweiſen ſpielte. Den früheren Veranſtaltungen der Orts⸗ 
gruppe Chojny hat ſich das einjährige Gründungsſeſt in wür⸗ 
iger Weiſe angereiht. Es war eine Freude, die fröhlichen 
Geſichter der Feſtbeſucher anzuſchauen, was doch gewiß der 
beſte Beweis dafür iſt, daß es ihnen auf dem Feſt gefallen hat. 
Die zur Verloſung gebrachte Pfandlotterie war raſch vergrif⸗ 
fen und warf für jo manchen ein ſchönes Geſchenk ab. Wie 
im Fluge vergingen die Stunden und nur ungern trat man 
am Morgen den Heimweg an. Allen dürfte Biete Feier jedoch 
in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Das Feſt der Frauenſektion bei der D. S. A. P. 

Die Art ſich luſtig zu halten, der ganze Charakter des 
te weiſt creed auf das geiſtige Streben und ernſte 
ollen unſerer Arbeiterbewegung. Nicht blindes, unſinniges 
Hineinſtürzen in den sende el Foren uns betäuben vor den 
Seele und Geiſt abſtumpfenden Arbeitsſorgen und .. ewigen 
Kämpfen. Dieſe Art minderwertiger Freude und Seichtheit 
ſollen vertreten ruhiges, würdiges Sichſammeln in ungebun⸗ 
denen heiteren Stunden, und echte innere Fröhlichkeit ſollen 
uns Abwechflung bieten und uns ſtärken. An die Stelle der 
betäubenden Suffs ſoll natürlicher Humor, an Stelle der 
litſchigen, inhaltsloſen Unterhaltung unſerer Charleſtonzeit 
trete erfriſchende, wertvollere geiſtige Koſt. Wer dies verſteht 
und auch in dieſer Hinſicht fortſchrittlich denkt, der ließ ſich 
die Gelegenheit nicht nehmen, obiges Familienfeſt im Kreiſe 
Gleichgeſinnter zu verleben. Mit viel Liebe gingen die flei⸗ 
ßigen Frauen unter der ſachverſtändigen Leitung der Gen. 
Lüniak an das farbenfrohe, harmoniſche Dekorieren derRäume. 
Für Tanzende war ein dazu beſtimmter Raum bereitgeſtellt 
worden. Im Saale reihte ſich, mit reichlichem Blumenſchmuck 
dekoriert, Tiſch an Tiſch. Flügel und Violine ſorgten für 
Muſik. An geſundem Humor fehlte es ebenfalls nicht. Auch 
anderweitig nützte man die Zeit aufs beſte aus. Der Frauen⸗ 
ſektion gebührt ein gutgemeintes Lob. e 


Ans dem Gerichtsſaal. 
Nachklänge zu dem Generalſtreik in Lodz. 
Während des letzten Generalſtreiks in Lodz hatten 
mehrere Straßenbahner nach einigen Tagen die Arbeit auf⸗ 
genommen und waren in die Stadt ausgefahren. Am 18. 
Oktober verſammelte ſich an der Ecke Petrikauer und Cegiel⸗ 
niana eine größere Menſchenmenge, die ſich aus Männern 
und Frauen zuſammenſetzte, und hielt einen Wagen an. 
Dabei wurde eine Anna Burzynſka in dem Augenblick feſt⸗ 
genommen, als ſie mit dem Schirm eine Scheibe einſchlug. 
Geſtern hatte ſie ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Sie bekannte ſich zur Schuld und erklärte, die 
Tat im Affekt begangen zu haben, da ſie gerade von einer 
Verſammlung zurückgekehrt ſei, auf der man beſchloſſen 
habe, den Skreik fortzuſetzen. Als ſie auf die Petrikauer 
gekommen ſei, habe ſie mit Entrüſtung jeitgeitellt, daß die 
Straßenbahner den Streik brechen, was ſie ſo aufgeregt 
habe, daß ſie ſich zum Einſchlagen der Scheibe hinreißen 
ließ. Nach Vernehmung der Zeugen wurde die Angeklagte 
zu zwei Monaten Gefängnis mit zweijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. (p) 
Das vierte Gebot. f 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
30 Jahre alte Stanislaw Chaſinſki „Rokicinſka 67, zu ver⸗ 
antworten, der angeklagt war, ſeinen 86 Jahre alten Vater 


mißhandelt zu haben. Wie aus der Anklageſchrift hervor⸗ 


ging, war der Angeklagte vor einiger Zeit ſehr ſpät nach 
Haufe gekommen. Als ihm der Vater erklärte, daß er für 
ihn kein Abendbrot habe da er ſelbſt nichts zu eſſen habe, 
warf er ihn zu Boden und trat ihn auf unmenſchliche Weiſe 
mit den Füßen. Auf die Hilferufe des Greiſes waren die 
Nachbarn herbeigeeilt, die die Polizei verſtändigten. Cha⸗ 
ſinſki wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Am 
ſelben Tage wurde noch ein ähnlicher Fall verhandelt. Auf 
der Anklagebank fa der 43 Jahre alte Jan Walewſki aus 
Helenow im Brzeziner Kreiſe, der ſeine 88 Jahre alte 
Mutter Antonina unmenſchlich gequält hatte. Auch er er⸗ 
hielt 6 Monate Gefängnis. (p) 


deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
8 Zgierzer Ortsgruppe 


Am Sonntag, den 27. v. Mts., fand in Zgierz im eigenen 
Lokale, Si Maja 32, die diesjährige Jahresgeneralverſamm⸗ 
lung der DSA. ſtatt. Die Verſammlung wurde vom Vor⸗ 
1 7 75 5 Stv. Treichel, eröffnet, worauf dieſer die Leitung 

em Vertreter des Hauptvorſtandes, Gen. Oskar Seidler⸗ 
Lodz» übergab. Aus dem Bericht des Vorſtandes entnehmen 
wir Fe Die Kadenz des Vorſtandes fällt in die Zeit 
der Sejm- und Senatswahlen, ſowie den Vorbereitungen für 
die Krankenkaſſenwahlen. Wahlen koſten aber viel Arbeit, 
dieſe hat die ſcheidende Verwaltung voll und ganz auf ſich ge⸗ 


nommen ung gekiiien Hie Zweig ee Arbeit leiſtete die 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 7. Februar 1929. 


Polen. 
Warſchau. 


12.35 Schulkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 2. Konzert 


moderner Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Orcheſterkon⸗ 
zert, 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
12.35 Schulkonzert, 16 Kinderſtunde, 17.55 2. Konzert 
moderner Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 22.30 Tanzmuſik. 
Krakau. 
11.56 Fanfare, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 2. Konzert mo⸗ 
derner Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20 Fanfare, 20.30 
Abendveranſtaltung, 22.30 Konzert. 
Poſen. 
17.55 2. Konzert moderner Muſik, 20 Verſchiedenes, 20.30 
Konzert. f 


Ausland. 
Berlin. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Wladimir Vogel, 
19.30 Oper „Wenn ich König wär'“, 22.30 Funk⸗Tanz⸗ 
unterricht, danach bis 00.30 Tanzmuſik. 
Breslau. 


10.20 Schulfunk, 12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 


16.30 Unterhaltungskonzert, 18.20 Die Stunde der Ar⸗ 
beit, 21.40 Letzte Funk⸗Tanzſtunde, 23 Tanzmuſik 
Frankfurt. 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 18.10 Leſeſtunde, 19.32 Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 
Hamburg. 
8.20 Eisberichte, 11 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittags⸗ 
konzert, 14.05 Konzert, 16.15 Intermezzi, 18 Volkstüm⸗ 
liche Klänge, 20 Muſikaliſche Geiſter⸗ und Spukgeſchichten, 
22 Die modernen Tänze der Saiſon, 22.45 Konzert. 
Köln. | 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſpielſtunde, 16.30 Leſeſtunde, 17 Märchen 
und Spiele, 17.45 Veſperkonzert. / 
Wien. a 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Ueber⸗ 
tragung aus der Staatsoper; anſchließend: Tagesdienſt; 
darauf: Abendkonzert. ! 
(ANTENNEN EEE TRETEN ENDE SCTESENRREBE ELETTETEEITE 
Verwaltung bei der Veranſtaltung des allgemeinen Partei⸗ 
feſtes, welches am 8. Juli in Zgierz ſtattfand. Der Erfolg der 
Arbeit war denn auch erſichtlich. Am 8. Dezember wurde ein 


Jab e aden at „Freiheit“ gegründet. Im Laufe des 


Jahres fanden ſtatt 5 Mitgliederverſammlungen, 41 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen (darunter auch die Sitzungen des Wahlkomi⸗ 
tees zu den Sejm⸗ und Senatswahlen, ſowie den Kranken⸗ 
kaſſenwahlen, ſowie auch des Feſtkomitees zum allgemeinen 
Parteifeſte) und 3 öffentliche Verſammlungen. Dem darauf⸗ 
folgenden Bericht des Kaſſierers entnehmen wir, daß die Kaſſe 
einen Barbeſtand von 578 Zloty 25 Gr. aufweiſt. Nach dem 
Bericht der Reviſionskommiſſion wurde die alte Verwaltung 
entlaſtet und zu Neuwahlen geſchritten. Die Neuwahl hatte 
folgendes Ergebnis: Vorſitzender — Stv. Alexander Trei⸗ 
ch el, ſtellvertretender Vorſitzender — Rudolf Riegel, Schrift⸗ 
führer — Richard Doberſtein, ſtellv. Schriftführer — Otto 
Wontke, Kaſſierer — Stv. Rudolf Scherch, ſtellv. Kaſſierer — 
Florian Jäger, Wirt — Eduard Hellmann, Beiſitzende — 
Johann Wölfel und Alfred Eberhardt, Reviſionskommiſſion— 
Bruno Horn, Otto Hauptmann, Eduard Rode und Brund 
Maier, Vertrauensmänner — Robert Hellmann und Richard 
Albertin. (Abt) 


— 


Fraktionsſitzung! 


Freitag, den 8. d. M., 723 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die 
Anweſenheit aller ordentlichen, ſowie der außerordentlichen 
Fraktionsmitglieder iſt erforderlich. 

Klim, Fraktionsvorſitzender. 


Lodz⸗Süd. Mitgliederverſammlung des Männerchors. 


Freitag, den 8. Februar, 7 Uhr abends, findet in der Bed⸗ 


narſta 10 eine Mitgliederverſammlung des Männerchors ſtatt. 
Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 8 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 7. Februar, abends 
7.30 Uhr, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, unſere 
Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Pflicht. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet 
im Varteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Lichtbildervortrag 


über den Arbeiterführer Laſſalle ſtatt. Partei⸗ und Jugend⸗ 


genoſſen ſind dazu höflichſt eingeladen. \ 
Achtung! Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 7. Februar, fin⸗ 

det im Parteilokal, Reiterſtraße 13, die übliche Monatsver⸗ 

ſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, daran 


teilzunehmen. Beginn um 7 Uhr abends. Im Rahmen dieſer 


Mitgliederverſammlung findet ein Vortrag ſtatt, gehalten 
vom Bezirksvorſitzenden des DSIp. über das Thema: 
„Laſſalle.“ Zr: 

Die Arbeitsgemeinſchaft findet diefen Sonnabend in 
Lodz⸗Nord ſtatt. 

Tomaſchow. Sonnabend, den 9. Februar, abends 7 Uhr, 
veranſtaltet der DSI. im Rarteilofal ein dene Vei⸗ 
ſammenſein. Der Vorſtand ladet die Mitglieder der DSA. 
nebſt Angehörigen, ſowie Sympathiker höflichſt ein. 


! Schriftlelter⸗ Armin Zerbe. Herausgeber: Iudwig 


E. Druck: „Prasa“, obs, Petrikauer 101. 
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„Lodzer Volk zei ung“ — Donnerstag, 7 Februar 1929 


ddr E = 
4 Lodzer Kirchengeſangverein 
4 „Aeol“ zu St. Johannis. 1 eee 5 


Am Sonnabend, den 9. Februar d. J., im Saale a 
des Geſangvereins „Eintracht“, Senatorſka 7, Am Sonntag, den 10. Februar, um 8 Uhr nachmittags, verarſtaltet die 
Ortsgruppe im FJeuerwehrſaale, Konſtantiner Str. 4, ein großes 


See || Faschinnsfest 


feminars mit deuiſcher Unterrlchtsſprache: 
Großer 
it chieb Uel 5 0. 20 
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Unterhaltungsabend 
„Die Jagd nach dem Mann“ 


unter Müwirkung des Männergeſangvereins „Eentracht“ 
Nach dem Programm Kunze Muſik liefert Meifter Chojnacki. 


ſomie des Seminariſten⸗Geſangchotes und Jrch fters. 
Außer den Geſang⸗ und Muſtikvorträgen unb der Aufführung des 

Alle Ortsgruppen der D. P. ſowie Freunde und Sympha unſe⸗ 
rer Bewegung ladet höfl. ein 


Nr 37 
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romantiſchen Volksſtückes „Die Mühl’ im Tal'““ von S. Rottcker wird 
noch verfchiebene andere Unterhaltung geboten. 
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